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Liebe  Leserbriefschreiberin9
1 ieber  Leserbriefschreiber,

können  wir  leider  nicht  veröffentlichen,  da  lhre
Zuschrift  anonym  eingegangen  ist.   Da  macht  es   auch
keinen  Unterschied,   ob  der   lnhalt­`lobend  oder  belei­
digend   ist.`   Zur  persönlichen  Aussprache.  stehe  ich
Ihnen  gerne  bereit­man
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Das Licht brennt scnon
DankbareGewißheitklingtausden
WortenJesajas+Dabeischeintdiesi­
tuation reichlich aussichtslos : Israels

Politik gescheitert, Galiläa und die
angrenzenden Gebiete verloren . Isra­
els Könige hatten sich auf unsichere
Vei.bündete verlassen und nich.t auf
diewortederprophetenGotte;.Nun
hattendieAssyrereiriengroßenTeil

des Gebietes von lsrael zu ihrer Pro­
vinzgemacht.

Was nun? Hatte öott seinemvolk
nicht eine große Zukunft verheißen?
War der Traum von neuer Blüte
Groß­Israels zu Ende? Hat Gott sich
fürimmerabgewandt?

Nein,sagtJesaja.DieDunkelheit,

d_iezeitderunterdrückungGaliläas,
die Zeit derAngst wird ein Ende ha­
ben. Und die nachfolgendenverse
verheißen : Gott wird das Joch der
Fremdherrschaft und die Macht der
Militärs zerbrechen . Ein neuer König

wirdregieren.Erwirdganzanders
sein als alle bisherigen Herrscher.

Das erzählt sein Name:Wunder­Rat,
mä`chtiger Gott, Ewig­Vater, Friede­

fürst. Mit ihm kommt ein „heller

Morgen",dannistdieNotzuEnde.
JesajabekenntsichzuGott,dersei­
nemvolk treu bleiben wird. Seinwort
behält, trotz allem Unheil , zu aller
ZeitseineHoffnungschäffende
Kraft.

Die Zahl der „Galiläas" unsererTage
hatsichvermehrt.DunkleAngsthat
sich an vielen Orten unsererwelt
breit gemacht. Sie wohnt in den Her­
zen von Kindern und Erwachsenen
undhatHoffnungundMutinvielen
fastverdrängt.Dei.EvangelistMat­
thäusistsichsicher:DieHoffnu`ng

JesajasfürGaliäa,jadieHoffnung
für diewelt erfüllte sich auf unerwar­
teteweise in dem Mann aus Naza­
reth. (Matthäus4,14­16) ln.dem      .

Menschen, dessen Geburt wir mit un­
serenLichterngeradeinderdunkel­
sten Zeit des Jahres feiern +

Es tut gut, wenn sich Menschen
durchworte und Taten dieverhei­
ßung Gottes in Erinnerung rufen: Es
wird nicht dunkel bleiben.' Das Licht

brennt schon in deT Finsternis und
niemand kann es mehr auslöschen.

Christophschwethelm

msHZ&@Iiiiii­
Monatsspruch für Dezember 1990 . Jesaja 8,23

Es wird nicnt dunkel b]eiben
über denen, die in Angst Sinda
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ZeEchen gegen die Angst
Die aufgeheizten Meere schwappen

auf6 Festland, Küstenregionen wer­
den überschwemmt. Die Wüsten fres­

sen `einst fruchtbare Landstriche auf,

eine gnadenlose Sonne versengt den

Weizen+ Der grelle Blitz  einer Atom­

explosion macht die Nacht zum Tag,

das Wetter spielt verrückt. Ängste,

die vor wenigen Jahren noch den

Horrofvisionen von Science­Fiction­

Filmen vorbehalten waren, bestim­
men heute das .alltägliche Leben.

Fast schon habem wir uns an die.Mel­

dungen über weltweite Katastrophen,

an die düsteren Anzeichen der

Bedrohung gewöhnt.

Trotzdem:  Die Angst bleibt. In  dieser

Situation ist der Monatsspruch für

Januar alles andere als ein billiges

Trostwort: )}Gott spricht: Solange die

Erde steht, soll niöht aufhörem Saat

und Ernte, Frost und Hitze, Sommef

und Winter, Tag und Nacht.«

Der Schöpfer der We[t, so erzählt es

die Bibel  auf ihren €ersten Seiten,

garantiert den Fortbestand der Natur­
ordnung. Egal, was der Mensch.aus

der Schöpfung macht ­ ganz aus den

Angeln heben wird ;r sie nicht. In
der Geschichte von Noah, der Sint­

flut und dem Regenbogen geht es
um einen ewigen Bund, den Gott
mit den Menschen schließt: Er steht

zu seinem Wort, auch wenn der An­
schein dagegen spricht.

Anders als der bunte Regenbogen,
dessen geheimnisvolle Strahlkraft in
unseren aufgeklärten Zeiten allzu
durchsichtig scheint, haben Saat und

Ernt?, Frost urid Hitze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht nichts von
ihrer Zeichenhaftigkeit eingebüßt.

Als Zeichen des Bundes zwischen

Gott und Menschen zeigem sie, wie

Gott trotz aller Krisen seine Schöp­

fung bewahrt. Und sie zeigen es so,

daß wir es mit allen Sinnen wahr­

nehmen können.

»Solange die Erde steht . . .«, heißt .

es­ und damit kommt ein zeitlicher
Endpunkt in den Blick, der wie eine
Wämung klingt: Solange Menschen

denken können, sollten sie nicht auf­
hören, Verantwortung für die Schöp­

fung zu übernehmen. Solange
Löcher im Himmel und gefährliche
Strahlen das Lebem bedrohen, sind
diese Bundeszeichen nicht nur

Trost­, sondern auch Wamzeichen.
Lothar Simmank

MONATSSPRUCH  FÜR  JANUAR  1991.1.  MOSE   8,22

Gott spricnt: Solange die Erde steht,
so]l nicht aufnören Saat und Ernte,

Frost unc] Hitze, Sommer unc] Winter,
Tag uncl Nacnt.

?



Jesus, der Jungfrau Sohn
Das Neue Testament setzt voraus, daß
Jesus ein Mensch aus Fleisch und Blut
ist. Dazu gehört, daß er Vater und Mut­
ter hat. Man kennt diese auch mit Na­
men   (Johannes   6,42;   Lukas   4,22;
Markus 6,3)'.  Josef und Maria heißem
sie.

Schon die ersten Christen beten zu Je­
sus (1. Korinther 16,22). Sie würdigen
ihn äls Gott (Johannes 20,28; 1. Johan­
nes 5,20). Um die Bedeutung Jesu her­
vorzuheben,        gebrauchen        sie
verschiedene Ehrentitel  fiir  ihn.  Zum
Beispiel:   „Herr",   „Menschensohn",

"Heiland„.

Als das Christentum in die griechische
Welt vordringt, übemimmt es den dort

geläufigen Begriff „Sohn Gottes", um
die Bedeutung Jesu zum Ausdruck zu
bringen. Mit diesem Titel verbindet sich'
in der griechischen Welt auch die Vor­
stellung einer göttlichen Zeugung und
Herkunft. So denken auch die Evange­
1isten Matüäus und Lukas. Sie nehmen
diese Vorstellung in. ihren Evangelien
auf,  wenn sie erzählen, Jesus sei­ vom
heiligen Geist gezeügt ohne Zutun eines
Mannes    (Matthäus    1,18;    Lukas  `
1,35­38). Maria habe als Jungfrau Jesus
zur Welt gebracht.

HE

Die Geschichte von der Jungfrauenge­
burt wird von den beiden Evangelisten
erzählt, um Jesu Würde und Bedeutung
herauszustreichen.' Sie erklärt in einer
damals ffir älle verständlichen und ein­
sichtigen  Form,  riarum  Jesus  „Sohn
Gottes" zu nennen ist und warum man
zu ihm beten kam.

In der Zeit des Alten Testaments gilt als

„Jungfrau"jedeFraubiszurGeburtih­
res ersten Kindes. „Jungffau" hat da die
Bedeutung von „junge Frau" . h diesem
Sinn spricht der Prophet Jesaja (730 v.
Chr.) von einer Jungftau, die ein Kind

gebären werde mit dem Namen lmma­
nuel ( = Gott mit uns; Jesaja 7$ 14) . Die­
se Ankündigung  des  Propheten haben
die ersten Christen auf Jesus bezogen

­­und  schließlich  im  griechischen  Ver­

ständnis gedeutet.

Wemn  im  Apostolischen  Glaubensbe­
kemtnis Christen sagen, daß sie an Je­
sus Christus glauben, den „eingeborenen
Sohn" Gottes,  „empfangen durch den
Heiligen Geist, geboren von der. Jung­
frau Maria", gebrauchen sie also eine
Ausdrucksweise,dieindergriechischen
Geistesweltgeprägtwurdeunddortnicht
mstößig erschien, sondem überzeugend.

Heute wird die Bedeutung einer Persön­
1ichkeit mit anderen Begriffen und Ti­
teln hervorgehoben. So wird Jesus von
manchen zeitgemäß  als  „Idealist"  be­
zeichnet oder als „Revolutionär" oder

„Humanist" oder „Superstar" . Jesus hat
viele Titel erhalten.  Offenbar ist seine
einzigartige Bedeutung mit einem Be­

griff allein nicht zu treffen.

.9,
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Hilgershaus€ü

Zuerst  herrschte  all.ge­
meine  Sprachlosigkeit,
dann   ein   bald   babyloni­
sches  Sprachengewirr;
zuerst  wußte  keiner  was
zu   sagen  und  dann   konnte
­keiner  mehr   s€hweigen.

Asylbewerber  sollteh  kom
men  ­  zuerst   nach  Dago­
bertshausen   und  dann
auch   naöh   Hilgershausen.
Menschen   aus   fremden   Län­
dern,  riit  fremder
Sprache  und  fremder  Haut­
farbe;   in  so  kleine  Dör­
fer,   i­n   denen   es   no6h
nicht   einmal   Einkaufsmög­
lichkeiten  gibt.   Es  gab
aber  auch  noch   andere
Vorbehalte:   bringen  die
nicht  Unrutie  und  Unfrie­
den   ins   Dorf ,   sind  wir
und  ist  unser  Eigentum
sicher?

Erwartet  wurden  viele
Probleme.   Was   zunächst
einmal   kam,   waren   Men­

auf  seinen   "Wunschzettel",
dazu  ein  Fahrrad,   um  zur
Post  und  zu   Einkaufsläden
zu   kommen,   dazu   ein   WörL

terbuch,   um  die  deutsche
Sprache  zu  erlernen  und  ­
eine  Bibel .

Nicht  alle,   aber  doch  ei­
nige  der  Asylbewerber  und
Asylbewerberinnen  sind
Christen;  .nicht  wenige
von   ihnen   kommen   sonntags
in  den  Gottesdienst,   ob­
wohl   sie  die  Sprache  nicht
verstehen _bzw.  erst  erler­
nen.   Aber  sie  häben  wohl
verstandeng   was  es  heißt:
Gemeinschaft   der ­Gl ­äubi.gen

Die  Mämer,   Frauen­und  die
Kinder   h`aben   viele  Wünsche
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.!Pietro  LocaLtelli.   Nicht ' zuletzt
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daf. `Der liturgi§che Teil und,.die
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War.
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Gemeinde bekomme sie nicht in
die Hände, der Pfarrer lese nicht
aus   ihr,   weil   sie   einfach   zu
sehwer.. sei. Und dennoch: durch
ihr. bloße­s Ö£fenes Daliegen Solle
siö   die   Gemeinde   ermutigen,
ihre  Bibel  daheim  auch  aufzu­

acohis£:gse¥dda%riäerzuM:enssecnri
nicht. vcm  Brot  ällein,  sondern
von  einem  ieden  Wort  Gottes
lebe.

Im Anschluß  an den Gottes®

::=::::::­­:­=::::­:::::::­­:=::::::=:::i:i::i:i:i::­:­::_:i=:­:::i:j­:::_:::

Gast aus !ndien­

Reverend ­Ehud  Giri  Danie­

iäEe:n:kr?%a¥uä±ihe;zlTe:i:?e:f:di=mic:ä
zu`.  §eineni`  Grußwort,  .was   er
aber mitnehmen konnte, war`der

Ee±£ds%£km%±r¥]§csh%enhrGgeu±g€ensduee£::

::::§=iäteäiä%mot?:gäi%erii.:EfiE;

83rmz#€iangee:iö%a¥n8]Pstch5e°n°KDin¥
dern  in  seinem  KiriheHbezirk
zugute kommen werden.

da:Fn5ghmbe?laniadlrä;E1%teznussaii:
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`.   .se.n,   sondern  wollen  viel­

mehr   dafür   dankbar~<Se­i.n,

nicht  zuletzt  Gott  gegen­
überg   und,das   auch  mit
unseren   Lippen   bekennen.

8

­und  es   ist  unsere  Chri­

stenpflicht,   dem  jeweils

�.ä.rideren   Gutes   zu   tun,   z®B®

durch  Teileng   sei   es   Geld
ode+  Arbeits­oder  Wohn­.

pl.a..tze  oder  Was   Sonstg
aucfi  wenn   sich  dieses
Teilen  zu  einer  Zumutung
entwickeltg   denng   so

!äi3ibT::gG:S%T;::iffid
Opfer   sind  eben  mehr   als
"mi lde   Spenden" .

Dor­f.plat
".ei

Hi`l gersh

Zl

hweihurg."

äusen *
Eigentlich   "weiht"   ein
evangelischer  Pfarrer
nicht  und  schon   gar
nicht   „ein"®

Dennoch  ist  es   gut,   wenn
die  Kirche  dorthin  ein­

geladen  wird,   wo   Menschen
sich   ty`effeng   auch   um
zu  feiern.

In  Hilgershausen  galt  es
also  den  neuen   Dorfplatz
mit   seinem  Brunnen   zu

f ei ern .

Brunnen  sind  nun  von   alters
her  Kommunikationspl ätze
und   Kommunikation,   d.h.

Gemeinschaft   und  Gespräch
sind  wichtig,   gewissermas­
sen   "Lebenselexier".

Jedoch  ­  und  hier  konnte
dann  doch  noch  der  Pfarrer
etwas   sagen   ­  dieses  Lebens­
elexier  erzeugt  wieder
Durstg   auch  wem  das  Was­
ser  des   Kommunikations­

platzes   Brunnen   i.mmer  mal
wieder  den  Durst  stillt.
"Wer  aber  Änteil   an  der

Lehre  und  dem  Leben   Jesu

gewinnt,   der  hat  das
Lebenselexier  gefunden,
das  den  Durst  wahrhafti.g
und  für  immer  stillt."

%ned£üft.
Mark   Niedzwet2ki    (16.9.)und

Theresa   Gießler   (11.11®).

Durch   die  Taufe  wird  ein
Menschenkind  zum  Gottes­
kind  und  zum  Erbe   seiner
Verheißungen.   Den   Schatz
der  göttlichen  Verheißun­

gen   aber   kann  man   sich  nur
aneignen  durch  den  Glauben.

Den  Eltern   und  Paten,   der
Gemeinde  wie   allen  Christen
seien  diese  beiden  Kinder  an­
befohlen,   damit  auch  sie  fü.r

ihr   Leben   den   "Reichtum

der  Gnade  Gottes"   kennen­

15,Iernen.



.Ku­rtiJoachim  Fri.ed`el'
10­'Jah`re  Chorleite­r

Seit  genau  10  Jahren  ist
Kurt  ­Joa€him  Friedel9
Elfershausen,   Leiter  des`  Kirchspielchors  Dagoberts­

hausen .

Am  5.   April   1921   in  Stet­
tin  geboreng   begarm
Friedel   bereits  ab  dem
7®   Lebensjähr  mit  ersten
Kompo­sitionsversuchen.
Mit  14  erhielt  er  sein
erstes  Stipendium:   für
Violine  und  zwar  am  Stern­
sehe"  Konservatoriumo   Mit
18  Jahr`en  erhielt.  der  jun­

ge  Musiker.  Klav`ier­, Orgel­
und  Kompositionsunterricht

­sowie  Chorgesang  bei   Pro­,

fessor  Siegfried  Redao
Nach  dem  Krieg  erhielt
FriedeT  e'in   Komposition`s­
stipendium  bei   Professor
Wolfgang   Jacobi ®

Weitere  Statio_nen  seines

%!ä:§e8:igia#ä::#{r:#:¥e­
musikdirekt`or  Professor
Högnerg   Klavierunterricht
bei   Max  Sonntag   {Augsbur­

ger   Konsewatof`ium'} ®
1954  Fortsetzung  des  Kom­

pos.itionsstipendiums  bei
Professor  Siegfried  Borriso
Das   lnstrumentieren  er­
1ernte  Friedel   bei   dem
Kapel i`mei sterr  HeFber.t
Bauffiann®   Seit   §einer  Aus­
bildungszeit  ieitete  Fy`ie­

del   verschiedene  kirch­
liche  und  weltl,iche
Chöre.   In  Berlin  ­Span­
dau_waF  er  züdem  Lehrer
für  Klavier  und  Orgel   an
der  dortigen  Volksmusik­
schule.1970  besuch€e{er
noöh  einmal   eiite  Kirchen­
musikschule,   wo  er  sein
Ki rehenmusi kexamen .`nach­
holte®
'I`m;:August   i980  verlegte

die  Familie  Friedel   ihren
Wohnsitz   v.®n   Berii­n.  naäh

Mälsfe]d  ­`  Elfershausen.

Drei   M®näte  später  .über­
nahm  er  be.reitss  auf
Wunsch  der  Bezirkskanto~
rin  fiiseTa  Bechler­,   Mel­
sungen,   die  Leitung­des
Kirehspielehorsg  wo. ,er­zu­

gleich  dirigiert.und  aus
Mängel   an  Männerstimmep,
aueh        selber.  riitsingt®   .

Die  Chorleitung  rion  Kurt­
J®achim  Friedel   zeichnet
sich  aus  dureh  sein\ Stre­
ben  naeh 'Niveau®   Sein  Motto

ä#eiBKisrecihne=nmEuss#b­twsaoruv:el
solltön  wir  also.diä  s:chlech
einüben?
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treff  sahen.

Was   ü_brigens   auch   Rosi

Geriach  bemeFkte,  die
EhefFau ,des   voy`igen
Amtsiflhabers,   die,

persöniich  verhindert,    ..
schrieb:`"Ich  freue  mich
mit   lhnefl,  daß  Sie  immer
noch  beste.hen".

Schriftlich  grüßte  auch
der  letzte  Pfarrer  mit
seiner  Familie,   der  in­
nerhalb  der  letzten
vierzig  Jahre  im  Kirch=
spiel   Dag}bertshausen..

pfarramtl ichen  Dienst
tat9   Kiaus  ­  Gebhard
Kufl au e

Das  Prograrim  der  Frauen­
treffs  war  Über  die
Jahre  hin  recht­bunto
AIT­ein   seit   1984,   der
Dienstzeit  des  jetzigen
Pfarrer  Holger  Wieboldt3
dem  einzigen   männli`chen  _
Frauenkrei s`löiter  seit
&emeindegedenken g   standen
Themen   an   Wie`:   Häüsliche,

Krankenpflege,   Frauen   im
.A]teri  'und  Neuen   Testäment,

Beteiligung  am  Welt­gebets­

tag  der  Fraueng   Einübeh
und`Singen  rieuer   Lieder,
Todg   inmitten  von  Leben,
Die  BotschaftenJ der  Hun­

gertücherg   Drogen  und
Lebensbilderg   zuletzt
Martin  .­Luther  ­King.
I`m  Januar,   nach  der
Wei hnachtspause,  trifft
man   sich,   um  sich ­mit  dem
Phänomen  des   Aberglaubens
zu  beschäftigen.     ,

Zuvor  aber  werden,   v;ie
schon  seit  vielen  Jahren,
noch  ein   letztes  Mal
Päckchen  f­ür  bedürftige
Menschen   in­­=:,äer  ostdeüt­     .
schen  Partnei+kirchengemein­
dö  Hohenseedön  bei   Magde­
burg ,   gepacKt.

Bei   Kaffee  rind  Kuchen, ­dem
Auffrischen  aTtef  Erinne­
rungen  durch  die  Ehren­

g.äste  Schnepe|   und     Willg
zum'Teil   mit   Lichtbildern,

gab   es  rpanches  Ah   und  Oh,
manches  Gel ächter­Lmd
mancheri   Kommentar  wie:   Guck
doch  mal,  wie  ich  frü.her
aussah   odey? Das   ist  ja  mein
Opa.

Die   Kollekte  des   Nachmi.t­'
tags  wurde` üb.rigens  ¢ank=
bar   angenomm.en:   der  Fr`auen~
kreis  braucht  neue  Tisch­
decken .
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Elfershausen  und  am
18..   Dezembar   um   19   Uhr   in

Dagobertshausen .

Voraussiehtl ich  werden `in
allen­driei   Andachten  die
Konfirmanden  mitwtrken.

Veranstaltungsorte  sind
die  Kirchen.   In  Dagoberts­
hausen  treffen  wir  uns  im
Jug5na#iä;absch|uß­

gotte`sdiähste
Wir  lassen  das   alte  Jahr
ausklingen  mit   Go'tte.sdiensten
in  Hilgershausen   um   17  Uhrg
in  Elfershausen   um   18.15  Uhr,
in  Dagobertshausen  um
19.30  Uhr.

Frauenkr
. Wei finachtsfei er

Die  WeihHachtsfeier  für  die
Frauen  aus  dem  Kirchspiel
Dagobertshausen  ist  am
Donnerstag,   den   13.   Dezember.
um   19®30   Uhr   im   Jugendheim.

Bitte  Ess­en   und  Getränke  mit­
bringen.

:­F­rauen.'91

1991.kommt   der `Frauenkreis
erstmalig   am   17.   Januar   im
Pfarrhaus  zusammen.   Unser.
Themä:   Abergi­aube,   be.son­
ders  i'Köttenbriefe"( 19.00h)

Gemei.nd?nach".ittag.

Gemeindenachmittag  im
Jahuarg   zÜ  dem  bäsonders
unse¥`e  älteren  ©emeinde­

glieder  auch  schon  die
60er  eingeladen  sind,   ist    ­
am  Mittwoch,   den.16.1.­91,
im  Hilgershäuser  Gasthaus
Franz o

Die  Kirchenvorstände   sind
eingeladen  zu  folgenden
Sitzungsterminen.    (Per­
sönl iche  Einladungsschrei­
ben  mit  detaillierter  Tages­
ordnung  ergehen  rechtzeitig) :

gi:Z#£.Ly­3?i:::g£;usen
7.   Dezember  l9.30h  Pfarrhaus
(Verschiedene  Themen}

Ki'.rchen.vorstand§­  ,
.sitzung­Elfershause.n
14.   Dezember   l9.30h  Pfarrhäüs

{Verschiedene  Themen)

21.­Dezember   l9.30h   Pfarrhaus  ~­

(Verschiedefle  Themen}    :

Kirchenvorstandst­
sitzung
;D`agobertshausän
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Die  Tüten  werden   von   Kon­
firmanden  gebracht  ­und
auch  wieder  abgeholt,   vor`
aussiehtlich  zwischen  dem
5.'  und   8.   Dezember.   Mag

seini   daß­auch  jemand
als  "Clobes"  verkleidet
kommt.   Wenn   er  oder   sie
­nicht   in  Reimform .­um

eine  Sammelt.üte  bi.ttet,
dann  geben  Sie  diese
doch  bitte  mit.

Vielen   Dank,   vor   altem   im
Namen   derer,   denen  Sie
mit   lhrem  Geld  helfen!

GemeinsarTi
Lasten tragen ­
Freude teilen

fEEeqeft

gibt  es  auch   ih  diesem
Jahr  wieder  für  jeden®

Di.e  f angen   streng  genom­
men  mit  den  Adventsandach­
ten   an.   Diese  Andachten

Kur 'P.farrer  Wieboldt: ¥::e:c#e8:£  !::::::.J3!;
Vom   31®   Januar   bis   28.

Februar  ist  Pfay`rer
Wieboldt  zu  einem  Kur­
aufenthalt.  Pfarramt­
liche  Vertretung  in  dieser
Zeit  hat  Pfarrer  Si.mon
in  Malsfeld.

Urla.ub  Pfarrer
� _­__ `wi ebol dt

Voraussichtlich  üom  5.   ­
13.   Januar.   Wenn  'dem   so
ist) vertritt  Pfarrer
Simon  oder  ein   anderer
Pfarrer  aus  dem  Kirchen­
kreis   Melsungen.

haben  aber  den  Sinn,   auf
das  Christfest  vorzuberei­
ten.  Deshalb.­­.  nehmen   Sie

die  Advents`andacht  in   lhrer
Gemeinde  genauso  ernst,wie
den  C,hri stfe`stgottesdienst
am   1.    Feiertag .­... ` ..­.

Heiligabend,   das  hat  sich
in  den  letzten  Jahren  her­
aüskrista­11isi\ert,   gehört
den   Kindern.   Deshalb  wer­
den  die  diesjährigen  Heilig­
abend  ­Gottesdienste  auch
von  den  Kindern  der  drei
Kirchspi.elgemeinden  gestal­
tet..­mit  den  Frauen,   die
sie  das  garize  Jahr   Über  be.­
treut  haben;   und  ein  wenig
wirkt .der  Pfarrer  auch  mit.

Am   1.   Feiertäg,   dem  eigent­
1ichen  "Christfest",feiern



icht­'..­vergessen:
Sonmtag %üm Gottesdiemst

04.12.       09.12.       11.12.        16.12.        18.12.       23.12.       24.12.       25.12.

Dagober,tshausen                                     10.00                                                  19.00 16.15

Elfersh,ausen                                                                 19.00 9.00                                                    17.30           9.00

9.00 10 . 00 15.00         10.30

1)   =   Adventsandacht
2)   =   keine  Gottesdienste
3)   =   Kinderkirche
4)   =  Christfestgottesdienst  mit  Abendmahl    {Intinctio)
5)   =  Jahresschlußgottesdienst

26.12.       30.12.       31.12.       06.01.       13.01.       20.01.       27.01.       03.02.

Dagoberüshausen                 10. 00
`    19.30 '9.00         10.00                                 9.00         10.00

Elfershausen                                                                     18.15         10®00                                 9.00        10.00

Hilgersht;ausen                          9.00                               17`.00                      '           9.00         10.00                                  9.00
!\                           Jed6.r   ist  ­Willko'mm6h.  ­

Sonntag . im. Gottesdienst '
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£ür
Dagobertshausen
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�,:.

Nein
danke;

„Nein danke", könnte iemand sagen,
: dem eine Zigarette angeboten wird ­er
. will weniger rauchen. .

�äT,e:äed::,k:ihkea:nAi,e,::::S6g::äod,:;

ansetzen will ­er will nicht so hektisch
sein.

„Nein danke", wehn er einen Cognac
ablehnt ­er hat sich vorgenommen, mol

. wieder sejne Freiheit vom Alkoho[ zu te­

sten.

;`::r;i:edie:::F?`i:h:ätii:n:d:g:ei;;:ait:u;e:iä;Z:uh:i­
` ,en.

Tips

„Nein", denkt der, der das schnippische

%:nr:;ChG°ensgruöfcdh:#t:%:khe:tn;::s:!:!
schen:

„Nein", denkt sich der, der ohne Gruß
an seinem Nachbdrn vorbeigehen will ­
er möchte endlich wieder vernünftig mit
ihm. klarkommen.

„lch will weniger rouchen", das war der
Grund für das erste „Nein danke". Das
war der erste Schritt in die Freiheit und
in e}ne neue menschliche Bewegli.chkeit.
Abnehmen im Starrsinn, in den Abhön­

tq;gkke:jt::duä#t§§f,:theen;g::hL:j¥Tedn::f.
sind Schrme, die weiterführen.
Machen Sie sich auf den Weg!

fü_r die
Fastenzeit

3



Das Ze[t Gottes
Liebevoller geht es nicht. Wer so zu
Gott redet, hat grenzenloses Ver­
trauen. Gott ist wie ein geliebter
Mensch,i der.riich z.ärtlich um8ibt.
»In deiheri..Zelt möchte `ich Gast

sein auf ewig . . .« ­ das klingt wie
die Fortsetzung des Psalms 23:
»Gutes und B armherzigkeit werden
mir folgen mein Leben lang, und ich
werde bleiben im Hause des Herm
immer`dar.«

B erge von Schwierigkeiten tümen
sich zwar auf. Für das menschliche
Vemögen des Beters scheineh diese
Berge unerklimmbar zu sein. Aber
wer so betet, ist getrost: Gott wird
ihn sicheren Schrittes da hinauf­
bringen. Bald wird er festen Grund
unter seinen FÜßen haben. Er wird
alle Gefähren bestehen.

Das sind idyllische Bilder. Von mei­
nem zeitgenössischen Kopf oft richt
nachvollziehbar. Aber diese Ver­
trauenspsalmen sind Gebete, die aus
der Erfährung des wirklichen Lebens

.heraus entstanden sind.

Gott ist bei mir, er steht zu mir in
allen Lebenslagen. Das ist keine
ldylle, sondem Lebenserfahrung.
Glaubenserfahrung. Auch im 20.
Jahrhundert.

Ein,Mann mit dieser Erfährung trat
nach dem zweiten Weltkrieg bei den
Nümb erger K ri egsverbrecheproz es­
sen als Zeuge auf. Er hatte im Grab
eines jüdischen. Friedhofs in ,Wilna
überlebt. Es war das. einzige Ver­
steck, wo er und viele andere leben
konnten, nachdem sie der Gaskari­
mer und der SS `entkommen waren.
Während dieser `Zeit schrieb der
Zeuge Gedichte. In einem davon      `
beschreibt er eine Geburt in diesem
Grab. Bei der Geburt hälf der acht­
zigjährige Totengräber, in ein Lei­
chentuch gehüllt. Als das Netigebo­
rene seinen ersten Schrei ausstieß,
betete der alte Totengräb6r: »Großer
Gott, hast Du endlich den Messias
zu uns' gesandt? Wer anders äls nur
der Messias selbst könnte in eine'm
Grab geboren werden?« Drei Tage
später sah der Zeuge, wie das Kind
`die Tränen seiner Mutter trank, weil

sie ihm keine Milch geben konnte.

Dieses Grab.auf dem litauischen
Friedhof war das Zelt Gottes. Und
Gott hat diese geflohenen Menschen
liebevoll geborgen im Schutz seiner
Flügel. Wie der alte Totengrät)er die

gebärende. Frau. Und wie die Mutter
das hungrige Kind.

Peter Gottschalk
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Im Blickpun

iK.r,jeg   am  Golf
Nach  dem  V.ersagen  .der  Po­
Titik  und  dem  Schöitern
def  Diplomatie  wird  am
Golf  jetzt  Krieg  geführt.

Die  Folgen  werden  wir
wahrscheinlich  alle  noch
zu­spüren   bekommen.   Zu­
mindest  in  wirtschaft­
licher  Hinsicht.    `

Was   können  wi'r'tun?   Zum
einen  sollten,wir  uns  kTar­
mach.en,   daß  Frieden   i."mer
mi­t  Gerechtigkeit  zusammen­   _

:::#ig%:ft:ozi al er  Ge­rsaddam  Hussein.mag  ein

:#anDTks:i:;.e::jnDees#r°tt,'
mit  Menschen   umzugehen,
mag  zynisch  sein.und  ver­
achtend.   Aber­er  spielt
di.e  Karte  Gerechtigkeit,
und  di.e  Masse  der   kleinen    `<   .
Leute  i.n  seiner  Region
nimmt  sie  dankbar  an.

Solche,   die  zu  leben  und
­zu   leiden   haben   unt.er

.`feu`dalen   Regenten   (Kuwait<,

Saudi.   Arabien,   Emirate)9
solche,   die  zu   leben   und
zu   leiden   haben   i.n   einem

.. ungerecht  aufgeteilten
�.j.und   besetzten   Land.   Oft­

;ma.1s  rechtlos,  mittellos,
:!mä'chtlos:   die  Palästine­n­
:. s er ,

Westliche  Staaten  haben
sich   lange   genommen,   was
sie  wollten.   Ihre  (Besat­
zungs­)   Macht  hat   ihnen/
hat  uns  lange  Zeit  Ei,n­
fluß  beschertound  wirt­
schaftliche  Vorteile:
öl,z.B. zu  akzeptablen  bis
billigen  Preisen.
Sicher  ist  jetzt  die  Z­eit
der  Friedensgebete,   daß
Gott.die  Herzen  der  mäch­
tigen  zum  Frieden  lenke.
Aber  es_  ist  auch  die  Zeit
dey` ­BUße,   der  Sinneswand­
lung,  wie  das  Wort  über
setzt  heißt.  Si.nneswand­
lung  dahingehend,   daß  wir
ni'cht  nur  begreifen,   son­
dern   annehmen,.und  ent­:
sprechend   leben,  ­daß  `Frie­
den  und  Gerechtigkeit  zu­
sammengehören   ­   auch  wenn
diese  Gerechtigkeit,  die
im  Nahen   Osten   not­wendig
ist,   uns  Opfer  abverlangt.

Solche  Opfer  aber  gefallen
Gott  wohl .   Und  er  wird  sie
segnen  mit  Frieden.

Beten   auch  Sie  für  den

Fri.eden:  riittags,  wenn

die .Glocken  läuten,   von

12   Uhr   bis   12:.05   Uhr.



itnne­rhalbeinerwochemußein"An­
träg aüf. aüfschiebende Wirkung" (§
80,5  . Verwaltün6sgerichtsordnung)
b.eim Gericht`eingehen, um die dro­
h.ende Abschiebung vor dem  Ende
des  Gerichtsverfahrens  zu  vermn­
dem.            =­'...'

3.   Berufung/Niclitzulassungsbe­
schwerde  ''   `
­Be.rrifungge­geneinVerwaltungsge­

ä3!tds,:t?,i;;i:.tzTgg|'äcshs.enw:,|Pu,ät:.
Gegen.die.Nichtzulassungd6rBeru~
fung   kar`n'  Beschwerde   ejngelegt
werden.'
Wird die Klage als "offensichtlioh un­
zulässig" oQer "offensicht[ich  unbe­

gründet".abgewiesen,  kann die Ab.T
schieb

4.

vollzogen werden..
+

\    ­ .­  f

j ­­­,.    `:.r_.­.r::       _     ,

.Folg.eänträgewiederholungsahträ:
ge)  sind  nur "beachtlich", vyenn ein
neuer.Sachverhalt vorliegt, aus dem

.§;Cehag£tTj3hAes„y£,#irnadgeS;Pd?:%ebnn.%::

.Auslähderbehörde an da§ Bundesr

.   amt weit?rgeleitet. Beurtejlt die Aus­

.  .länderbehörde den Antrag  als  "un­
;   beachtlich", ist derAsylbewerberzur

Ausreise  verpflichtet,  Abschiebung
wird angedroht. Klage und aufschie­
bende  Wirkung  der  t¢age  müssen
innerhalb   einer  Woche   beantragt
werden.  lst  der  unbeachtliche  Fol­

geantr.ag innerhalb dererstensechs
Monate nach F]echtskraft der ersten
Ablehnung gestel]tworden, kann die
Ausländerbehörde auf die alte Aus­
reiseforderung  zurückgreifen.  Wei­

:. tere   Fqlgeanträge  schützen. nicht'. ­vor Abschiebung.

:,`Aufenthalt

Der  Aufenthalt  während  des  A.sy[­
verfahrens  ist auf den Bereich  der
Ausländerbehörde (z.B. Stadt­oder
K+eisgebiet) beschränkt.
Ohne Eriaubnis dari der Bereich der
"Aufenthaltsgestaftung" nur in weni­

gen Fällen verlassen werden.
Ein  Asy]bewerber  kann  den  Kreis
oder  die  Gemeinde  ohne  Ausnah­
megenehm,igung der Ausländerbe­
hörde verlassen, wenn er durch das
Bundesamt oder durch ein Verwal­
tungsgericht anerkannt ist.
Die  "Wohnsitznahme"  in  einer Ge­
meinde     oder    Sammelunterkunft
kann  angeQrdnet. werden,  Die Ver­

pflichtung,   in   einer  Sammelunter­
kunft zu wohn'en, endet mit der An­
erkennung   durch   das   Bundesamt
Oder des Verwaltungsgerichtes.

.Arbeit

Der Asylberechtigte erhä+t eine be­
sondere Arbeitserlaubnis und kann
sich um jede Arbeitsstelle bemühen.
Für Asylbewerber  gilt  ein fünfjähri­

ges Arbeitsverbot (Wartezeit). Steht
fest,   daß   sie   nicht   abgeschoben
werden,   beträgt  die  Wariezeit  ein
Jahr.  Sie  endet  mit  der  Anerken­
nung. Danach erhält er eine Arbeits­

� erlaubnis,  wenn  für  einen  offenen

Arbeitsplatz  keine  anderen  bevor­
rechtigten  Arbeitslosen  zur  Verfü­
`gung stehen.



Gott hat sich in Jesus, der von den .

Töten auferstanden ist, neu dem sün­
digen Menschen zugewandt. h Jesus

triffi der schuldige Merisch aTf den

Gott, der sich duch nichts von seiner
Kreatur abbringen läßt, dessen Liebe

ohne Grenze ist. Der Tod Jesu offen­
ban gegen den Anschein qie volle
Größe der Liebe Gottes, die Jesus so
auc`h verkündet und gelebt hat.

Christoswarrie

Auferstehung:

Füancghe:,o?::uneä::n¥ruigäp=:gdp:e::icdf:
beseitigt (Johannes 2o92). ­`Wäre .der
Leichnam   noch   vorhanden   gewesen,
wäre  die  Rede  von  der`'Auferstehung
Jesu .von  den Toten tatsächiich ais  ein
Märchen widerlegt gew;sen.  Offenbar
ließ sich die Tatsache des leeren Grabes
nicm bestreiten. Aber sie konnte durch­
aus verschieden erklärt weiden.

Die  Tatsache,  daß  das Gfab  ieer wär,
hat die Jünger Jesu­also nbch nicht von
dessen   Auferstehung  überzeugt.  Was

Überraschende  Erfahrung  mit Jesus
Jesus wurde im Alter von etwa 30 Jah­
ren  hingerichtet.   Damit  schien  seine
Sache  erledigt.  Seine  Jünger,  die  mit
ihm nach Jerusalem gekommen waren,
hatten sich nach seiner Beerdigung ent­
täuscht  zurückgezogen   (Lukas  24,13­
35;   Johannes   20,11.    19).   Sie   hatien

erwartet, daß mit ihm das Reich Gottes
anbrechen werde.  Nun äber war ]esus
tot  und  das Reich  Gottes  immer noch
nicht da.

Einige  Tage  nach  seiner  Hiririchtung
kam die Rede davon auf, Jesus sei vom
Tod  auferstanden und lebe;  sein Grab
sei  leer.  Frauen waren  die  ersten,  die
das  verbreiteten  (Matthäus  28,8;  Mar­
kus 16,7­8) . Das Gerücht von der Aufer­
weckun`g  Jesu   stieß   bei   Freund  und
Feind auf Skepsis.  Lukas teilt mit, die
Jünger hätten die Angelegenheit ffir ein
Märchen  göhälten  a.ukas  24,11).  Von
Mattiiäus ist zu erfähreri, daß die Geg­
ner Jesu verbreiten ]ießen, dessen Jün­

ger hätten na6hts seinen Leichnam äus
dem Grab gestohlen (Matthäus 28,13).

EI]

für sie die Wende brachte und sie aus
ihrer Enttäuschurig über das sang­ und
klanglose Ende Jesu herausholte,  war,
daß ihnen Jesus erschienen ist und zu
ihnen   gesprochen   hat   (1.   Korinther
15.,5­8;  Matthäus  28,9­20;   Lukas  24,
13­49; Johannes 20,U­29).  Dies veran­
laßte  die Jüngerinnen  und Jünger,  die
schon  aufgegebene  Sache Jesü wieder
aufzunehmen,  die. überraschende  Er­
fiährung  mit Jesus  überall zu  erzählen
und ihn als Hoffnung für die Menschen
und die ganze Welt bekanntzumachen.



`  Frauenkreis

Der  Frauenkreis  des  Kirch­
spiels  Dagopertshausen  fei­
erte  am  13.   Dezember   seine
"Weihnacht'.:   mit  Kaffee,

Tee   undTGIühwein,   beTeg­

ten  Broten, `Plätzchen  und
Kuchen;   adventliche  und
weihnachtliche  6edichte  und
Geschichten  mit  dem  Schwer­

punkt  "Die  Tiere  in  den
heiligen  NächtenT

Teilgenommen   haben  auch
zwei  junge  Eritreerimen,
die  z®   Z. . im  AsyTbewerber­
wohnheim  Dagobertshausen
1 eben ,

Von   "äußerhalb"   der  Dago­

:::t:T::ä:ä §:r:#:r£:zen
gesehen  ist  auch  das  Jähr
1990  enttäuschend  gewe­`
sen.   Frauen   a_us  Elferhau­
sen ­.und  Hilgershausen   haben
die  Einladung  in  den  Kirch
spielfv'auenkreis  nicht  an­
geflommdn,   zuri  Teil   aus   ver­
ständTichen   und  zu  re­
Spektierenden  Grüriden.
Die  Anregung,   den  Frauen­
kreis  als   "Wanderzirkus"
änzubieten,   alsQ  Treffen
in~allen   dr.ei   Gemeinden,

ist  negativ  bzw.  gar  nicht
aufgenommen , worden.   So
bleibt  es  dem  bei   einem
Frauenkreis,   dem  DagobertsL
h.äuser,   leider!

Der  .eirste.  Frauen!treis   im _

ffisä:#krgi¥e:T
"Wovon  einem  das  Herz  volT

ist,  davon  geht  einem  der
Mund  über".   Biese  bibli­
sche  Erkemtnis  hat  sich
an  diesem  Abend  bewahrhei­
tet.  Wir  haben  uns  über  den
Konfiikt  ausgetauscht  und
F+i edensgebete  gesprochen.

Das  eigentTich  vorgesehene
Thema  des  `Abends,   "Ketten­
briefe",  soTl  voraussicht­
lich   am  14.   März   behandelt
werden .

Weiter.wollen  wir  dam  in
fortlaüfender  Lektüre  ge­
meinsam  das  Buch  "Reifwer­
dem  für  Gottes  neue  Welt"
1esen]   ein  Gastgeschenk
von  Frau  Schnepöl   zum.Jubi­
1äum  des  Frauen.kreises.

Bedankt  hat  sich  der  Pfarrer   T
unserer  Partnerkirchenge­
meinde  Hohenseeden  bei   Mag­
deburg  für  10  Pakete  mit
Kleidungsstücken®von  Reiners­
dorf  wörtlich   in   sei   em  Br`ief``:
"Auf  den  Gesichtern  mancher

Empfänger ­war  .eine  große
Freude  zu  lesen.'Manche    `
sind  auch  schon  sehr  verwöhnt
durch  die  neue­n  Möglichkeiten."



Der  Kir€henvorstand
i nformi ert

Ende  .Dezembey`   haben  die
Ki rchenvorstände EagQ=
beftshausen.   Elfershausen    .
und  Hilg­erhausen  getagt.

:iew=ä::n!iu#:::!:iTis­
buch  festgehailten.   Damit
auch  Sie.   liebe  Lesev`in,
lieber  Leser,   im  Bi.lde
sind,  worüber  wir  ge­
sprochen  haben .­hier  die
wichtigsten  Beschlüsse:
1.   Neue  Stfaßenschilder.
Anste]le`der   alten  zum      ­
Teil   beschädigten  Hin­
weisschilder:   "Bitte  lang­
sam  ­Kinderheim"   sollen
neue  Schi]der  mit  dem  sel­
ben  Text  angeschafft  wer­
den,  Format  100/60,  .roter`Grund,   weiße  S6hy`ift,

81 ech .

2.  .Fotografieren  und  Filmen  .
im  Gottesdienst.

.Wti.e  bi,sher   soll   es  möglich
`s.ein,   von   einem  Fixpunkt�  äüs  zu  fotografieren  und

zu  filmen,   nach  Möglich­
keit  aber.  ohne  Blitzlicht.

Das`  Hin­und  ,Herlauferi   in­,J

+ g€:tS::?he  ist  nicht ge­i5

3.   Da­s  R.ehabilitationszen­
trum  Lippoldsberg,   die
Johanniter  Unfallhilfe
und  die  Jugendhilfe  Vell­
mar  sollen   an­den  nicht­

gebundenen   Kollektensonn­
tagen  mit  unserer  Kollek­
te  bedacht  werden.
4.   Der  Kirchenvorstand  ge­
nehmigt  das  Streichen  d€r
Pfay`rhau'stür  sowie  der
schadhaften  .Fenster.`am
Pfarrhaus, befürwortet  das
Streichen   de§.  JugendheiinT

geländers.  Ünter  die  Tisch­
tenni.splatte  und  zum  Kami~n
hi.n  Sollen   Betonplatten

gelegt  werdeh,   sobald  das
Wetter  dafür\. geeignet  ist.

DER  K[ReHEHVORSTAND

fNFORMLEfiT.....

Der  Kirchenvorstand ,Elfers­
hausen  hat  in  sei.ner  Sit­.
zung  vom   14.12.90  beschlos­

sen:   Heinrich  Gauland  und

¥::8ä::?aj:aä::n:v:::8:n
l i.'sche   Kirchengemeind,e
El feT`shausen ­aufgenommen .
Damit   hat  der  Ki+ch.envor­
stand  dem  Antrag`de+   Eh­eT
leute  vom   11.07.90  ent­
spy.Ochen .
2.   Das  Fotogy`afieren  und
Filmen  im  Gottesdienst  ist
künftig  nur .noch  von  einem
Fixpunkt  aus  gestattet.   Das  .
Hin.­und   Herlaufen  während      ,

gottesdienstlicher  Handl uncg£n
wi.rd  hiermit  untersagt.



8.` Nach   Klärung  der  Fi­
nanzierung   soll   in  näch­
`ster  Zeit  ein  Personal­

Computer  erworben  werden.
Dieser  dient  der  Erstel­
1ung  von  Schriftsätzen,
bei   der  Geme.indebriefher­
steTiung,   beim  Ersteiiän
von  Schäukasten­Aushängen
sowie `'allen   anderen  Schrift­
sätzen  einschießlich  got­
tesdienstlichen  Ansprachen.

Der  Haushaltsplan  schließt
ab  mit   Einnahmen   und  Aus­

gaben   von   63   100,­~   DM.
Der  größte  Posten  kommt
zustande  duT`ch   den  Dienst
an   der  Jugend   (Jugendheim)
wo   die   Einnahmeri   und   Aus­

gäben   aus   27   000,­­   DM  ver­
anschlagt  wurden.  .

Genehmigt   von   der  Landes­
kirche  wurden  Arbeiten  an
der   Kirche   {außen).   Hier
sol.len   1991   zunächst
20   000,­­   DM  für   Repay`a­
turen   aufgewandt  werden.
Die   ErneueT`ung   des   Sockel­

putzes   am  Jugendheim. wuy`­
de  ebenfalls  landeskirch­
1ich  bef.u.rwor`tet  und  mit
7  000,­­DM  unterst.ützt.

1.   Auch  der  Kirchenvorstand
Elfershausen  s±iümt  ein­
schließlich  für  den  Ab­'
schluß  ei.nes   Orgelpflege­
vertrages  für  die ,reno.vier­
te  Orgel.   Weitere  geplante
und  genehmigte  A_nschaffun­

gen  sollen  sein:
2.   Ein  Feuerlöscher  f.ür  die
Kirche.
3.   Ein  Vitrinenschrank  zur
Aufbewahrung' alter Bibeln
in  der  Kirche.
4.   Ein   Büchertisch  vom`
Schrei.ner  eigens  für  di,e   `
Räumlichkeiten   in   Elfers­
hausen  gezimmert.

Der   Haushaltsplan      1991
schließt  mit`  Einnahmen  und
Ausgaben  vofl ­DM.  28   500 ,­,­.

„Offener" `..Kircbenvorstand

Ergebnisse  der  Kirchenvor­
standssitzung  Hi l aer­shau­
­sind: .
1. +in  Büchertisch  in  der
Kirchö  wird  befürwortet
und   solT   urngehend   gezim­
mert  werden.
2.   Die  Kirchentür  soll   bei

gutem  Wetter  grundlegend
bearbeitet  werden.
3.   Nach  finanzieller  Unter­
stützung  durch  die  Landes­
kirche  in  tlöhe  von
16   500 ,­.­   DM  soll   dit   Re­

::X;::u:8r!::.Oi8::  ä::e­



Gespendet  wurden   in   Dago­
bertshausen   270g50   DM,   in
Elfershausen   317,50   DM
und  in  Hilgershausen
380,­­   DM.   Das  entspricht
einem  durchschnittlichen

Opfer  pro  HaushaTt  von
2,­­   bis   3,­­DM._ Herz~
lichen  Dank.

Von  unters€hiedlichen  Er­
lebnissen  berichteten  die
Konfirmanden.   Bitte  lesen
Sie  selbst:
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Ein  Anliegen   habe   ich   an
Sie.  ­Bitte  nehmen  Sie  die
üottesdienste  im  Monat

[gpr[+är: genauso  treu  än.
als  wenn  ich  si.e  selber
halten  würde.   Die  Lekto­
ren  und  die  Lektorin,   die
zu   lhnen   kommen   werden,
haben  sich  mit  Viel   Fleiß
'`ind  Mühe   vorbeT`eitet.

Da+`überhinaus   ist   es   u.n­­
maßgeblich,.  wer  Gottes
Wort  verkündigt,   nur  daß
es  verkündi.gt  Wird,   ist
entschei dend .

Seien  Sie  auch  T`echt  herz­
1ich  eingeladen  zumü£=   ,
meindenachmittacL   am

13.   Februar;   den.  Pfarrer
i.   R.   Johannes  Schiller.
aus  Vellmar  bei   Kassel

gestalten  wird.  Er  be­
reitet  das  Thema  vor:
Fenster   ztm  Hi.mme`l,   eine
Deutung  christlicher
Symbole.   Gemeindenachmit­
tag  wird  im  Feb"ar  in
Elfershausen  sein,   im
Dorfgemeinschaftshaus,

Beginn  wie  immer   um
14.30  Uhr.   Der  Bus  f.ährt
zu  den  übiichän  Zeiten.

Und  noch  ein  Termin   ...
Am  ey`sten   Freitag   i.m  M'ärz

(01­.03.}   findet  im  Jugend­
heim  Dagobertshausen  der
Weltqebetstaq  für` das
Kirchsbiel   statt.   Hierzu

Weltgebetstag

der Frauen
1.März199i

.:sind  vor  allem  die  Frauen
aus   döm  Kirchspiel`  hey`z­
li`ch  eingeladen.   Beginn
ist   um   19..30  Uhr   im   Ju­

gendheim.   Die   DagobeT`ts­
häuser  Frauen  werden  di6
Planung,  `soweit  nötig,
übernehmen.   Möglicherwei­
se  bin  ich   selber  dann
vielleicht  aber  auch  schon
wieder  da.

Vieien  Dänk  und  eine  gute
Z.eit

Thffü;;:#e­¢

W.ieboldt



�Hum®r ist, wenn „

Die kleine Karin kommt am Rosenmon­
tag in die Küche®und sagt zur Mutter:

„Vor der Tür stehen zwei Männer und
singen." ­ "Hier, gib jedem eine Mark",
meint die Mutter." ­"Trau mich nicht",
sagt Karin, „einer davon ist Vati."

AnscHri£tem
ei`i sches  Pfarraht

Pfarrer  Ho ger  Wiebo

Zwei angetrunkene Freunde kommen von

gFnrFaax::tiT#sovheirnafnasht::t:nw:r?Pfr:i:i8,::in
Fahrer. *Zum Domplatz, bjfte!" ­`.Aber da
sind wir doch schon!" ­ Die beiden steigen
Wieder aus und drücken dem Fahrer einen
Zehnmarkschein in die Hand. Dann s?gt

+der eine: „Bejm nächsten Mal fahten Sie

aber nicht so schnell!"

Dagöbe.r.tshausen,
dt' Hilgershä.user  Str.  5,

3509   Dagobertshausen,   Tel.:    (0  56  61)   26  41
außer  montags  und

.00Ühr(in       dri.ngende`n
Sprechzeiten:   Di.   ­So
von   13.00   _   1 5
Fällen  jederzeit}

Gemeindeschwester  Christina  Kühn,   Kirchstraße  4,­3­50­9­­­M­aTs­ftmT,131.:   {0  56   61}`'  66   60'.        .

Gemei ndeschwester
3582 Sen

Dagmar  Kluwe,   In  der  Ecke  2,

;   Tel..i    (0  56   62).44  .42`

BITTE   RUFEN   SIE   UNS   A­N   +   WIR   SIND   FÜR­SIE   DA   !

­Impressu"
Die  KIRCHENZEITUN6  für  Dagob.ertshausen,   Elfershausen

eben ­von  den  Kirchen­und  Hilgershausen  wird
vorständen  der  drei  Ge

heraus

Das   Blatt  erscheint  in  der  Regel   zweimonatlich.

Redaktion
häuser  Str
wortl i ch ) .

Rita  Schade  und  Holger  Wieboldt,   Hilgers­
5,   3509  Malsfeld­Dagobe+tshausen  `{verant­

Vervi el f äl ti
:Bie   Au

Im  Kirchli6:hen  Rentamt,   Melsungen.
325   E`xem 1 are ®
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�'   15..a.   Aus   der   ­Gemeinde: Da­s  .wird   sein

Frauen

N'ä`chste  Frauenkreisabende

Gemeirtde      .

Nächste  Gemeindenachmittage

Gottesdienste

Unsere  Gottesdienste ­

Konfi y`manden        `

Konf i rmanden kol l oqui um

Beginn   neuer   Konfirmandenkurs

Vorabendandacht  zur  Konfirmati on
mit  Taufe

Konfirmation`

Vers€hi edenes

20. . .

21...­

Familie   Edeman   sucht   eirie  Wohnupg

F.riedhofsharmoni ufli  f.ür  Bagobertshsn.

Gemei ndekranke`npfl ege.stati on  .Fel sberg
'mit  neuer   Telefonnummer
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Aüch   lade   ich   besonders   ein

ään:iä:;e33gg:h:ir#ge;ie
auch   zu   d€m  Sonntags­
Gottesdi enst .

Besser  ist  es  mit  Elfers­
hausen` und   Dagobertshau­

sen.   Aber   auch  hier  gilt.:

auch  Männer,   auch   jüngere
Frauen  und  Jugendli.che,
dazu  Eltern  mit  ihren
Kindern   gehören`  zur  Ge­
meinde   und­sind   eingela­­
den.

`Schlagen   Sie   diese   Einla­
dungen  ni€ht  fortwährend
aL;`s.    Um   lhy`er   seTbst

ä,:|:::;:;:ftaä:: ä:r:::en
willen  nicht.

Ich  wlinsche   lhnen  eine

gesegnete  Osterz­eit  und
schö.ne   T.age,   `ob   Sie   da­

heim  sind  oder  unterwegs.

±hH_ro_"eft"*%oßd4:Ctiff

Pfarre`r
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Menr als Schall unc] Raucn
Es war eine  bittere Auskunft.  Der

Bekannie ha{te 6inen Herzinfarki

erlitten. Nach langem K rankenhaus­

auf`önthalt war er nun wieder zu

Hause `urid versuchte  ins Leben zu­

rückzui`mden.  ^`uf die  Fi.i`gc,  wie  es

ihni gehe, meinte er müde:  »Ich

kann n`ichi viel  tun.  nur so  ein  p£ii\r

Arbejten`  die  keinen  Niimen  hi`be]i.«

Ohne Namen, narrienlos, das zählt

nicht,  das ist fast so wie  nichtexi­

stent, ohne Wert und  fast ohne N­ut­

z€n. Nobody+ sagt man  manchmal

auch dazu.  Also stimrit es  doch

nicht.so ganz.  daß  der Name Schall

und Rauch sei` wie es  in Goethes

»Fciust« heißt.

EinenN{imen­in deralten     `

Geschichte vom Turmbau zu Bäbel

wird erzählt, daß sich  die Menschen

einen Namen machen  wo]lten. Sie

\i;o]1ten  selbst  etwas sein.  nicht  iiur

neben  oder unter Gott­.   Und  wer

einen Namen  hat,  ist  wei..  Er oder

sie  ist aus der Anonymität,  z`us.der

Namen!o`sigkejt herausgetreteri, wird

wzthrgenommen,  hat  Bedeutuiig.

Der N:`me ­  etwas wesentliclies.

Etwas, dtts zum Wesen des Meh­

schen  gehört  und  zu  c[er Person.  die

den  N{`nien  triig[.  Und  zudem  k€tnii

der Name etwas aussagen. Eiw{t der

Nam'e Je;us ­  er bedeuiet nämlicri

überseizt:  Gott ist meine Hilfe.

Das Volk lsrael  hatte großen

Respekt vor dem `Namen Gottes ­

so großen  Respekt, ditß es ih.n  nicht

in  den  Miind­nahm.  Er wm.de  uni­

schiieben  mit »Herr<{ oder  einl`i`ch

mit  ;)der N€`me«.  Damit wird  Gott

.als  der Herr  und 'Schöpfer  benannt.   ­­So  wird  er auch  im` Christüslied  des

Philipperbriefes erwähnt.  Er  k€`nn

benennen und einen Namen geben

und  damit eine`neue Wirklichkeit

schaf`fen.      ^

Jesus wa`. gekreuzigt worden. Da;

bedeutete, claß er alles, Leben und

E`hre. verlor£en hatte.  Er gehörte zu

den Namenlosen. zu denen, deren

N€`me ausgelöscht ist.  Die Ch!.isten

von  Phiiippi, zum Teil  ehemalige

römisc­he Veteranen, verstanden  das

sofi  i.t.  Aber sie  begriffen  auch  das

andere:  Wehn  Gott  ihm  .den Namen

gibi, :der ­i.ib6r älle Namen  ist, wird  er

nicht nur rehabilitiert, sondern  eT

kommt zu  Ehren.  er ist  der Herr.

Wer  i`n  seinem  Ncl+meii  betet  ti­nd  ­  ­

handeli;  h€`i `öine  große  Vei.heißung.

öllheini.icli  Kni}ille>r
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Himriielfahrt: _ Christi  Spur­

Lukas Cranach d.Ä.. „Christi.Himmelfahrt"

Äuf Bildem wird das oft so dargestellt:
Christus  entschwebt  in  den  Himmel;
zui'ück  auf Erden  bleiben  die  Spuren
s£iHer  F'üße  und  die  Schar  der  Men­
schen,  die  an  ihn glaubt.  Diä  Spuren
seiner FÜße werden dabei meist in die
Mi€te des Bildes gerückt. Das soll wohl
heißen, daß diese SpuFen wichtig. sind.

Sie  sind ,da,  und  sie sollen bleiben.

9

In der Apostelgeschichte, Kapitel 1, wo
von  der  HiHmelfahi.t  Christi  erzählt
wird, werden dje M.änner und­Frauen,
dje'dem aüffahrendcn Christus nachse­
hen,    von   zwei   Bngeln   sehr ­direkt

geffag€;  „Was steht ihr da und seht Zum
Himmel?"  Sie sollen offenbar auf die
Erde sehen, auf diese achtgeben, Chri­
sti  Spuren  auf  ihr  suchen  und  ihrien
nachgeheno

Himmelfahrt bedeuiet nichtg  däß Chri­
stus  sich  von  der  Ei.de  verabschiedet
und ihr den Rücken zugekehrt hätte. Sie
bedeutet, daß er überall auf Erden und
im Himinet  scirien  Ort hat und  wirkt.

Der IEimmelffirt voraus geht der äoge­
hannte „Missionsbefehl"  an die Män­
ner und Frauefi, vor deren Augen Chri­
stus   dar``!i   emporgehoben   wird:   Sie
sol]en   „bis  aH  die  Enden  _der  Erde"
seine Zei`,gen sein.

Christus  ist  nicht  an  .üaum  und  Zeit

gebunden, nicht auf Galil`ää `bder Jeru'­
sriembeschrär3kt,niähtaufdieZeit,als
Pontius Pilatus Statthalter in Judäa war,
auf die Jahre zwischen 28 und 30.` Jede
Zeit  kann  zür  Zeit  sein€r  Ge£enwai.t
werden,    Mzm   muß   riicht   vorgestrig

sein, man muß nicht. im Heiligen Land
leben, um Erfahrungen mit Ch.ristus zu
machen.  Hier und  heute werden  diese
Erfahrungen  mit  ihm  g6macht.   Jeder
Ort und.jede Zeit ist Ort `.md Zeit,  da
Christus neu Glauben weckt und dam±t

gegenwärtig ist. ­ Das ist der Sinn der
Geschichtc     von     der     Himmelfahrt
Christi.



Gott und die ­Drei c
­'+,­ ­Db Kimbe bekeönt sich zü „€oft, dem'  \ätBr. ürtd dem Sohn ünd dem hei!igen

Gg!st.`.  Das k]ingt, a]s ob sie tnon dri
`.  ­ierschiedenen  Göstem  präde. LÄber

~ ` s^ie  war sich  von \Anfang  an mis deri
­ ' ~Jüdenmm.ej¥ig, daß ri ffir sje nur eih`en

.  'eän±igen Gott gibt. Das ist der Gott, der
~: ­  die  We]t ~erschaffen­ha±  und  sie  erhält

tiHd   riTit`­'.I§rasi  durch   die   Gesehi¢hte­'_   gägangen  ist.­  Der   wird  der   ,:Vater"

._, `g`eqähnt.   Zu  ihm   has. Jesus  zu   be€en
`  geleh­ä£?   „Vatgr  unser   äm   Himme]..'."

.   {Mäishüus 6,9­{3).

'D`och­die  Chrisien  haben  sehon  bald

da­m±i­n­b­egg,n_neri9  ­­i`hre _,Gebeie ­au_ch  ri
�`Lo­J£sris_,2u+_Trichtgn,,S±g.mfen:_„K®mm,

In  Konseqti€riz  ibes G±`aubens  etken­
nen die €hrist€fi,. daß­sie Jesris. als ,GÖLt

bekennen  müssen`  Denn  damn  fiängt
die  Gewißh€it_ der  Eriö§u`H­g. . Eriö­sen

Von Sönde.>Lmd Tod ;, von Unmenschlich=:j~L=­`L .­_­.­­ =

keit  und `GotüqLsigkeit  kan­n  nar  Gott:­` ­­,­
`rienn  die  Christen  ajso  dic  Erlö,sung

durch Jesüs Chri`stus. bekennen, müssen

sie auci` dessen GQttheji­bckennen.

Und   wenn_ e§ _einem  J&flenschen~ ­ge=

schenkt ist,  an ChristüsE­u glatibent  so  _     ­

weiß dieser, daß~er,sich das nicht se±bst        `
'gutschFeiben   kann.   Er   verdankt ­da§  .­

dem Gott, ­der in sein Heiz gekomm?n~`   ­
­ist.  Zur` GesH­ißfiefi­des `€h`ris£H ` geh_ö'¥

es,Lga_ßär7§ginenGlau\ben\dem gegen­=       ­­­

H§E^f`Je3us!" ­(v`6_igleicHe  1­.  K®rinther  `=­`­*~äft­igen`m­d`­'2eö`Gpdigen Gött .verdank
`i.6,22).  „F.Ierr" aber ist v®m alters her   ~  Dissen nenn€ er:  heii3ger Seisi.       ­

ehrends  Anrede  fiif der±  Goft  Esraels.
GEanben  die  Cfiristen  an zwei  GötteE       Mit  dem=B§tüe_gs]£%!§_izum  dreiei!nigen _+ .`     ­=_
`J7enn ­sie  nt!" ­aueh  zü  £esus   ;9Herr`€  `  ~;.Gott9~+dem  Vaisr ünd  dem  Sohn`­tmd ­­­­­`­==    ``­

sagen _u­riü`:ihri~riiäTä­öhEich auch ais Gott      `­deri:::hei.I±geTrssis£"5 :```,vill  die= Kii.che=` i­ jL=L,=+=£ä=j§

Üsz3ich Heri­(Jöhä`nji.ä§ 1',18 ;` ­20;2`8)? Ünd ` `_.sägen=­Wenn jwiF.der Schöpfi]ng 'be­g

die Fi.ägSizer`§chä±­ft` Sish ,Hoch, ­weil die:J:=­' .nen u­n­d­uns §elbcr a!s GeschöpfeLBrfa

Cffirisün  inihr.en  Go€€esdiens`€en  aücfi `­   ren,  ~t5Eeg?gnen   wir­Got€  als  ;;Vä£er`t

z.Liri­ri`ei]igen_`qs±s€`:`bet©n:~„K_omm`,­­.:Wennih/iF`­`in_Jesus``dem=€hiis£us­­ode

Schöpfi5i­=Seki..L:' L G±äu­.?~e'ri §ie`etwa      Eriösffi b~e­g­egnen7  begegrim'wir de
a­n drei €_öt`ter?_=.`                                ­­^­        :  ^,Selben Gott a!s ,,iso.hn". Wsm.wir_g!aü­

~~­`­                                                               bsn,  h.offen`­umd liä]oen können,  bägegf

Die Arit­üj'oftTigi Kärche­aufdiese Erage  . ` ­­nen   wir   darin   demg?.1S~em   Got­t­=,a`Es

i?t zusammeri+gffißi_ äH dem BggriF`f d`ör      „heiligem Geäst". Dd~r£`ti6­ä]Go!g`ist a­us

„Dreieinigk§'it" ` o¢ef+ „D­Feffalti­gkeit"      `sictirieräusgegangen {P#ilipper 2,7) bis
{Iateinis€hes    `­L­äh",v©rt:     „Trinitä­t"). =  in unsere` Weli,  bis ­in uptseFen Töd.­,_bis

.   Der Begriff steht­fiir ein,g2gnkmode±13L   ­­in uns­er­Lebenszqmtmffi L iHüeifäfti

;_  an `deri die`Kirche`bis heü€e fej]t,­de§:`      gef­­Bez§ehurig.`­.
sen  ­wesenffiche  Aussagen­aber ` na;­fiL_
Jahren  des  Nachdenkens,  d?r  P`i5kus­'
sion  und  des  Streits  325  H.   CHf.­'im  ­
Bekenntnis     von­    Nicäa    £ormuliert
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Schön,   daß  durch   die   Be­
teiligung  auch  einer  Fräu
aus  Elfershausen  der  Welt­

gebetstag  zu  einer  Kirch­
spielveranstaltung  wurde.
Visuell   nachgeay`beitet
wurde   dey`  Weltgebetstag
zwei   Wochen   später  durch
einige  Dias und  Texte

den  Freuden und   Sorgen

Kenias   und   seiner  Men­
sche.n.

Gemei nde

Zu

Ein  neues   (Pfarrer­)   Ge­
sicht  bekamen  di.e  Teilneh­
merinnen   und  Tei.lnehmer   am

Gemeindenachmittaci   im       €

F.ebruar   zu sehen.   Einge­
1aden   und   gern   gekommen
itijar  Pfarrer  Johannes

Schiller,   Ruheständler
aus   Vellmar   bei   Kassel.
Er  hatte  als  Thema  eine
Deutung  chri.stli.cheü  Sym­
bole  vorbereitet.   Wie  zu
hören  war,   ein   interessan­
te.r  und   schöner  Nachriittag
Nicht  nur  für  die   "Alten",
sondern  für  alle  Gemeinde­

glieder.   die  an   diesem
Nachmittag   gekommen  waren.

Der Bildschnitzer
Ti[man R=emens€hneider

Um   einen   geschnitzten  A1­

tar   des  Meiste.rs   Tilmann
�Riemensc'nneider  ging   es

im  Gemeindenachmittaa   im

März.   Beeindruckend   hier

ffiH nur  die  handwerk­
1iche  Kunst  des  mittelal­
terlichen  Holzschnitzers,
sondern   beei.ndruckerü auch
seine  Frömmigkeit,   die   in
der`  vorliegenden  Arbeit    .
zum   Vorschein   kam.    Was

viele  bet.roffen  machte.
wa`r,  daß  diesen  begnade­
ten  Künstler  in  den  Aus­
einandersetzungen   daes
'3auernkrieges   im  zuende­

gehenden  Mittelalter  bei­
de  Hände  verstümmelt  wur­
den.   Aber  Tilmann     Rie­

menschneide.r  war  eben
nicht   nur  ein  frommer
Schnitzküristler,   so,ndern

auch  ein   sozia]   en­

gagierter  Zeitgenosse,
der   sich   als  Würzburger
Bürge`rmeister  mit   seinem
Leben   uncl   seine`r   Gesund­

heit  für  die  benachteilig­
ten   Bauern   einsetz€e.­

1=



Wegen  Krankheit   verhindert
war  Alexandra   Ploch,   die
aber   i.m  April,   wenn   di.e
Konfiy`mandenzeit   für   sie    .
beginnt,   ebenso  dabei   sein
wird   wie   Thomas   Kluwe   und

Pascal   Czieschowitz.

Konfirmandenzeit   ­   warum?
Diese  Frage   stand   natürlich
im  Raum  und   fand   ihre  Ant­
wort  in  der   Erkl.ärung:
Die  Konfirmation   ist   die
Bestäti.­gung  der  Taufe.   Ja,
ich  will   zu  Gott   gehören
Lind   zu   seiner   Kirche.   Was

das   im  einzelnen  heißt,
wird   in   den   nächsten  Wochen
uTid   Monaten   zu   bedenken

seir,.   Der  Konfirmandenun­
terricht  beginnt   am
16.    April­und   endet   am        €J

3..Mai   nä.chsten   Jahres   mit
der   Konfir­mation.

Frauen
Herzlich   eingeladen   zu
den   Frauenkreisabenden
sind  alle' interessierten
Frauen   aus   dem  Kirchspiel,
also   aus   Dagobertshausen,
Elfershausen  'und   HiT.gers­
hausen,zu  folgenden   Ter­
mi nen :

04.04.,18.04,   02.05„
16.05.    und   30.05.'91.

Am  4..   April   werden   wir

uns  mit   dem  brisanten
Thema­"Kettenbriefe"   be­
schäftigen.   Gehören   Sie
vielleicht   auch   Zu   denen,'
die  schon   einmal   einen
solc­hen   Brief   im   Kasten
hatteng   sich  vielleicht
sogar   vor  den   Drohungen

gefürchtet  haben,   ihn
i,^jomögl ich  weitergeschickt

haben   an   aüsgewählte  Men­
schen   aus   lhrem  Personen­
kreis   oder   lhrer  Familie3
dann   kommen   Sie,    1assen
Sie   uns­darüber   reden,
auch  darüber,   wie  wir
i.n   Zukunft   mit   diesem
Phänomen   umgehen   wollen.

Gemeinde

Gehören   Sie   zur   Gemeinde

in   Dagobertshausen,   E1­
fershausen .oder  Hilgers­
hausen,   daiin   sind   Sie
he`rziich   wiiikommän   zum

_G_emei ndenachmittag   am _
17.A y.iT    in   Hi l gershau­
sen   und   am alln
Elfershausen.   Machen   Sie
Ihre  Teil nahme  bitte

|5  nf cht  davon  abhängi.g,



Konf i rmanden

Möchten   Sie  einmal   an  ei­
nem  _Konfi rmandenkol 1 oqjj±]n_

teilnehmen?   Das   ist  eine
Art  Prüfungsgespr.äch,   in
dem  sich  der  Pfa+rer,   die
Kirchenvorsteherinnen   und
­vorsteher  mit  den   Konfir­

manden  unterhalten  über
ihre   Konfirmandenzeit,
das,was   sie  gelernt   haben,'    das,was  sie  besonders  in­

tey`essiert  hat,   das,was
im  Vorstellungs­Gottes­
dienst  anliegt  oder  auch
über  anderes,   das   sich­
frei   finden  wird.
Auch   Sie   als  .Gemeinde­

glied  dürfen  gerrie  an
diesem  Gesbräch  teilneh­
men   und   sich   einschalten.
Beginn   ist   um   17.30   Uhr

im  Jugendheim   Dagobey`ts­

hausen.    (12.4.}

Die Cemeinc]e trifft s.ich
Sorintag im Cottesqienst

Auf  das   Kolloqium  folgt
der  j/orstel.l ungs­Gottes=
dienst  der  Konfirmanden_.
Er  wi.rd   sei.n   am   14.   April
um  10.00   Uhr   zentral   in
Dadobeftshausen.   Vo`raus­
sichtliches  Thema:                ,

Der __neue   Ko_n_fjjLmande_pkuri
begimt   am  16.   April   im
Pfarrhaus­Saal   u`m  15.30   Uhr.

Um   einander   gleich   am
Anfang   besser   kennenzu­
1ernen,wollen  wir  als

neüer   Konfirmandenkurs
vom  24.   ­26.   April   in
die  Jugeridbildungsst.ätte
Frauenberg  nach   Bad   Hers­
feld  fahren.   Diese  erste
gemeinsame  Zeit  hat   den
Charakter  einer  Freizeit,
in  der  wir  uns   zunä.chst
einmal   beschnuppern  wollen
und   dann   gemeinsam  beden­
ken,   wie  unsere  Konfirman­
denzeit  zuhause  aussehen
sol 1.

Wenn  die  Konfimation  ei­
ne  Bestätigung  der  Taufe
ist,   dann  ist  natürlich
Vorbedingung,   daß ,wer
konfirmiert   werden  möchte,

�auch  getauft  ist.

Noch  nicht  getauft   im
Namen  Gottes,   des  Vaters
und   des.  Sohnes   und   des
Heiligen  Geistes   sind
Bri.an   und   Dave  Rosinger.

Beide  Jungen  wollen  wir
in  unserer  Vorbereitunqs­
andacht   zur  Konfirmation
taufen;   und  mit   ihnen   ihre

#:t::5:hl'.'::uhäc#:;  dann­? d|7E:::[wi ster  Benjami n  und
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Noch   ist   es   einige  Mona­
te  hin,  bis  zumHv_?n±±=

#na# §::°:ei:tz:rz­
lich,   für  den  Gabentisch `
zu   arbeitön . . Kl eine 'Ge­.
schenk.e,   an  denen   auch
Sie  selber  sich  freuen
`würden,   sind  uhs  will­
kommen,   Bitte   leisten
Sie  lhren  Beitrag,

daß  der  Gabentisch  wieder

§enauso  prall   gefüllt  ist
wie  ,das   letztemal   in.  =1­
fershausen.   Herzli'chea
Dänk.  .

Zu  Verkaufen:

Große schwenkbare  Satei

Hrim®r is€, wemm „

Das HÖchste
Peter`:  „Mein Onke] ist Bankdii.ektor,
unind wenn ep nur eine Stunde im
Sessel sitzt, ha,t ei` schon  100 Mai.k
verdient."

Wolfgang:  „Und erst mein bnkel, der
ist Rechtsanwalt. Wenn dep eine
Stunde mit Leuten gesprochen hat,
ha,t ei. schon sOO Ma,pk."

Unpraktis,ch­
Einma] t)esch]oß ich, Atheist zu werden.

kam aber von dem Plan wieder ab. Die
haben ja keine F6iertage.

Phillip: „Das ist doch ga,p nichts±
�    Mein onkel ist pfarpep. Dep sppicht

nup einmal in dep Woche 20 Minuten
+.+ ?Tefe#aL£itänri ä:g gg|¥eT:gEggk:r

�,   meh.«

:;.::­



AmscEiri£tem
e]isches  Pfar.ramt

ger  Wle

rechzeiten:   Di.   ­S.o

tDagobe.r.tshausen,Hilgershäuser  Str.   5.,
3509  Dagobertshausen,   Tel.:    (0  56   61}   26.  4.1

.,   außer  montags  und
{in       dri.ngenden5.00  Uhr

Fällen  jederzeit}

Gemei ndeschwester

Gemei ndeschwester
Tel:...:    {0   56   62.}.  44   42.

Christina  Kühn, 'Kirchstraße  4,
.:  ­(0   5.6.  61).  66   60..

Dagmar  Kluwe,   In  der  Ecke  2,
ausen'

BITTE   RUFEN   S.l'E.UNS   AN   +   WIR   SIND   FÜR   SIE   DA   !

'Ir»pressu"
Bie  KIRCHENZEITUNG  für  Dagob+ertshause
und  ­Hilgershausen  wi
vorständen  der  drei

rd  heraus Vcm

E]fershausen
den  Kirchen­

en,

Das  Blatt  erscheint  in  der  Regel   zweimonatlich.

Redaktion:   Rita  Schade  und  Holger  Wi.eboldt,   Hilgers­
fi=ä]Tu­se­r­Sfi=.   5,   3509  Malsfeld­Dagobe+tshausen   (veran€­
wortli ch ) .

Vervi el'f äl ti Im  Kirchli5heri   Rentamt,   Melsungen.
eträgt 325  ExemDlare.
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13..   "Ich   taufe  dich..."   (27.4.)

T(r.}aufe   (25.5.}

Ki rchenvorstand

14..   Gesamt   ­Kiy`chenvorstands   ­Sitzung   (3.6.)

Ki¥`chenvoy`stands   ­  Sitzung   Elfershausen

Konf i rmanden

15®.   Konfirmanden   ­Freizeit   in   Bad  Hersfeld    (24.<­26:.4.)

16.. Aus  der  Gemeinde  ­Das  wird  sei

FFaüen:.  "­Im  scfiönsten Wiesen­grun.de"   (14..6. )

Geme.inde:   Kaffee   und  Kuchen  und  volles Programm   (12.6.)

Gemeinde  auf  gy`oßer  Fahrt   {21.6.)

Besonderer  Gottesdienst:   Kir{ch)mes,(s)   {25.8. )

17..   Kinder:   Kinderbibe`lwoche  zur  +Taufe   (28.8.ff)

18..   Kirchenzeitung:   In  eigener  Sache

19..   Verschiedenes:   Endlich   Urlaub   (27.6.ff.)

Gesucht  wird. . .

20..                                         Adventsbasar?   ­Na   klay`!

21..   Die  Gemeinde  gratuliert   zum  Geburt­Stag

22..   Humor   ist,   wenn...

23..   Anschriften                                                       \

Impressum

24..    P.S.

ALs   EiNLE­GEBLäTTER:   `GOTTESDiENSTÜBERsicHT

INFORMATI0NSBLATT   GEME INDEFAHRT
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Gedenke  des­<Sabbattages± `  .  ..

{2?  #:s:hzo:3jT±gest­   , :
Luther  hat   ih  seineri  Klei­
nen  Katechismus ­die.Fort
mulierung   geb`räudht;'      ­
"Du   soT_1st   den  ­Feiertag.,~,`

:::1;g::t:nän::reE:`::r­­
"Tag   der   Ruhe,­      da,wi`r   ­``,    `.`]

von   un.ser`m   Tu.n   äblass­eri,   '+.'.

daß`  GQtt   sein`­Werk,in .uns,

habe  ...,'!`   Unq   Ziwa.r

den  GQttesdi,en
Predi.gt,.wo.rjp.,¢
Gottes  zu  e
ehren   sei.   "D­e

e    =/   _:   ­

�"me  _  ­

n = r el ey¢a

Sonntagshei l i,,`g.ung   `'

Feierta`gsheiligung`.     ` ,
Aber  doch  ntcht   in  der,­t  '  .`­
Emtezeit,   auch  wenn  di.e
Arbeit  morgen  genauso  gut

getan  werden  könnte,   weil
das  Wetter  so  schön  bleibt.`

::i:::ä9:­::ili:än8r:#gt?
Aber  doch`nicht,   wenn   di.e       "
Sonne  scheint.   Gottes­
dienst  und  Predigt  `  könn­   t

!:i:i8:P'.^"..`P_a.S~:v,i:`.S,::+e+::h.:\:~:

Än   einem  Somtagmorgen.    t    ;?
Vö.gel ^ z­w..i tscibern , :  d..i,e  SQ]nne

strah|t,~Wie  schon`die      ,    <

ganze ` Woche ..,.`Wohltuend   ­..,
weht   ein­k`ühler,Wjnd..   D]e,­.

Glocken`  der   Kirehei rufen'` ,  _
zum  Ggttesdienst.  .Pa'  ze¥=T   '*_

rei.ßt ~`.`ein`  knattemdes   Ge?  . `
räusch   die   sonntägTicheL'. ` ,`'

Beschaulichkeit.   Der  Bauer
hat  seine,n  Traktor  angelas­
sen.   Auf  dem  Rapsfeld  wird

geerntet.   "Den  Arbeitsrhyt­
mus   bestimmen   die  Maschi­
nen  und  `das  Wetter",   sagt
er   und   s€i­he­­Fr~äu  fü.gt   ­
hinzu:   '''Erntezeit`  ist ­
Streß . "

5

S­aL    ­­

te   ...   man  ja  auch   i.m
Radio  oder   Fernsehen  mit­
kriegen.

3;:s:e£::::`g,b[::]{gä:ttAuf
äufl:er  Strecke  und  der
Mensch   auch.                `''     i    ``'

Herr,   unser.  Gott.`­Du`  has­tLt­"

üffiTeinen  Tag   der  Ruhe.
und   Entspannung  geschen­kt,
einen  .Tag  mit  viel   Z?it
für  uns  selber.   Laß  nicht
zu,   daß  .wir   auch  die;ön
Tag  noch  verarbeiten_  oder
vergeuden.   Schen.k  .un.s   viel­
mehr  Kräfte  für  di­e  mäue   ``
Woche,  und   d.ie  Aufgab­§'p';`  die`

vor   uhs  `1 i ege,n . _  Rüstert`u­ns ,

zu   dur`Ch   dein­

krament  und  durch das
Schö.ne­,   das   du   uns   .an   die­
sem  Tag­schenken  willst,..

Feiern.Sie deh
Sonntag!



F=uhe
Der   große  Mönchsvater
Antonius   lebte  mitten  in  .
seiner   Mönchsgemeinde  ­ä`ri ­

Rande  der  ober.ägyptischen
Wüste.   Einmal   hatte  er
�seine  Mönche   um  sich   ver­

sammelt,   nicht   zum  Gebet,
nicht   zur  BUße,   nicht  `zum
Gottesdienst,   sondern  ein­
fach   zu  einem  geselligen
Beisammensein,   zu   einem

gem.ütlichen   Plausch.   Da
kommt  ein  Jäger  vorbei   und
wundert   sich:   "Da  sieht
man   es  mal   wi.eder,   typi.Sth
Mönche`,   stehen  f aul   hepum `

und   arbei.ten  nicht."­Anto­
­rnius  ­ko"mt   mit­.ihm­.in'S  ­

Gespräch   und.fordert  ihn
...,  auf ,   einmal    seinen   Bogen
``  .   z­u   spannen.   Der   J,äger   ge­

.horcht.    "Viel   zu  wenig!"
ruf­t  Antonius,   "noch  mehr
spannen!"   Der  Jäger  folgt
eine+  zweiten   und  ...dritten  =
Aufforderung,   dam  weigert
er  sich:    "Wenn  `ich­noch

mähr  spanne,   zerbficht  der
Bogen.."   ­,,''Genauso   ist  'es    `

mit   dem  Menshcen.".   sagt
Antoni'us.,    "wenn   er   Sei.ne
Kräfte  Üb?rriäßi g   ans`p.anr]t,
dann   zerbric`ht   er.   Er,  mu­ß
entspann6h,   um  ans'pann€­n  zü
können.'`'

Viel   Ruhe,  Entspannung  und\ neue  KT`äfte  wünscht`.Ihnen
lhre  KIRCHENZEITUNG

Herr,dei,neGütereichtsowetiderHimmelist,
undäeinewahrheit,soweitdiewolkengehen.
PSALM   36,   VriRS    6
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Paradies   im

Angebot   (2.5.)

Weil   die  Bewerbungsbilder
top,   bekari  Pfarrer  Heinze
seinen  Job.
So   ist  auf  einem  Plakat  in
der  Melsunger  lnnenstadt
zu   lesen.   Die  Person  des
Pfarrers  in  di.eser  Werbe­
anzeige  ist  nicht  zufälli.g

gew.ählt,   denn  "Amtsträger
in   neuer  Umgebung   {in  Ver­
bindung  mit   Päßbildern   z.B.}
bringen  Glaubwürdigkeit   und
Aufwertung  des  Produktes. "
So  jedenfalls  wi.ssen  es
WeT`befachleute  d`es   Gömein­

schaftswerkes  der  evange­
li.schen   Publizistik  i.n
F.rankfurt.   Im  Gemeinde­,
`nachmittag  haben  wir  uns

Über  diesen  Manipulations­
mechani smus  'ausgetauscht.
Es   ist   gut   zu  wissen,   daß
Rel igion  verkaufsfördernd
wirkt,   weil   religiöse  Ele­
mente   in  der  Werbun,g,
z.   8.   Vertrauen   in  ein
Produkt   su`ggerieren.
Übrigens   ist  in  der  Mel­
sunger  Stadtkirche  noch
bis   zum   16.   Juli   eine
Ausstellung   zum  Thema
"Religiöse   Elemente   in

der  Werbung"   zu  sehen

Auch  ein  Filmabend  ist
manchmal   ganz  nett.   Ein
Hei.matfilm  mit   vielen`
alten  deutschen  Volks­
1iedern,   der  niöht  nur

ganz  unterhaltsam  und  nett,
soiidern  geradezu  animie­
rend,   selber  wiede.r  einL
mal   Volkslieder  zu.singen,
war  der  Film   ...

"Am  Brunnen   vor

dem  Tore"    {16.5.
FT

� Gemei nde

Nicht  nur   im  Frauenkreis,
sondern   auch   im  Gemeinde­

tR:iT:i::g !i:m:::eTi:ma
der  Werbung"   An`1aß   für
interessante  Entdeckungen
und  gute  Gespräche.

" Göttl i cher.

Espresso"    (17.4.)



v€F#Cn
§ind =              a

Heinri.ch   König

t29.4. )
Von  ei.ner` überwältigend

großen  Trauergem.einde  zu
Grabe  getragen  wurde   am
29.   April   unser  Gemeinde­

glied   Heinrich   König   aus
Elf.ershausen.   Er  starb  im
Alter  von  71   Jahren.   Die
vielen,   die  gekommen  waren
um  ihm  die  letzte  Ehre  zu
erweisen,   hatten  seinen
Einsatz,   als  Heinrich
König  noch  gesund  und
schaffenskräftig  war,   an        .
vielen  Stellen  des  .gesell­
schaftlichen  Lebens,   nicht
vergessen.   "A11es   Fleisch
ist  wie  G¥`as   und   alle   seine
Güte  ist  wie  eine  Blume   auf
dem  Felde.   Das  Gras   verdorrt,
die  Bl.ume   verwelkt,   denn
des   Herrn  Odem  bläst   darei.n.
Ja,   Gras  ist  das   Volk.   Das
Gras   verdorrt,   die  Blume
verwelkt  aber  das  Wort   un­
seres  Gottes  bleibt  ewig­
1ich."   Was   bleibt,   ist   das
Wort  Gottes   und. zwar  in
Ewigkeit.   Dieses  Wort  gilt
den   Hinterbliebenen.   Die,
die  trauern  findön   in  dem

göttlichen  Wort  Zuspruch
und­Ty`ost.  .Auch   in   dem

Wort  des  Propheten  Jesaja

11

40,   29:   "Der..  Herr,   der  ewige
Gott  gibt  den  Müden  Kraft  .
und  Stärke  genug   dem  Unver­
mö.genden."   Kraft  un`d   Stärke,

auch   die  Zei.t   der  Traue+  .  ­.
durchzustehen,   die  durch
den  Verlust  des   geliebten
Menschen  ganz  gewiß   auf­
tritt.   Denn   "Der  Herr  ist  .;
nahe  allen,   die   ihn   an­
rufe.n,   die  ihn  ernstlich
anrufen."   (Psalm   1.45,18}.

Heinz   Fischer

('15 . 5 . )

Im  Alter  von   68  Jahren`ist
unser  Hi 1 gersh­a.user .Gemei n­
deglied  Heinz  Fischer  ver­­
storbe.n.   Er  wuT­de .am

15.   Mai   zu  Grabe  get+agen
und  beerdi.gt.   Aus  der
Traueransprache:   "Wir  üer­
lieren  in   Heinz  Fischer
einen  Menschen,   der   uns
viel   bedeutet  hat:   seiner
Familie,   unserem  Kirchen­
vorstand,   unserer  Gemein­
de,  mir  selbst  als  Pfarrer.
Wir  mü.ssen   uns  wir  dürfen
in  dieser  Stunde  aber  nach
vorne  sehen,`  denn   unser
Leben  geht  weiter.   Der
Tod  von  Heinz  Fischer   ist
eine  Not,   die  uns  getroffen
hat.   Aber  als   Christen
wissen  wir  auch   um  den,   der
die  ganze  We.lt   und   ein   je­
des   Leben   in   seiner  Hand
hält.



"Ich   taufe   dich..®"

( 27o4. )

Eine   Vorabendandacht,   wie
sie   das   Kir.chspiel   Dago.­
bertshausen  noch  nie  er­
1ebt   hatg   konnten  wir   am
27®   April   feiern.   Vier

Taufen   standen   uns   in's
liaus,   nämlich   die   von
Brian   und  ,Dave   Rosinger.,
die   am  näch§ten  Tag   kon­
firmiert  werden  sollten
und  deren  beider  Ge­
schwister  Benjamin   und
Lisa.

Sicher  hatten  die  beiden
Kcmfirmanden  einen   aus­
führlicheren  Taufuntet^­
richt,   die  beiden  anderen
eine  weniger   intensive
Unterweisung   aber  was
unterm  Strich  steht,   das
wissen  jetzt  alle:   Ich
bin  getauft,   ich  bin
Gotte­s   Kind  und   Erbe   sei­
ner   Verheißungen.

Die  Eltern,   die   Paten   und
diet christliche  Gemeinde
hat  die  .Aufgabe,   diese
Jugendlichen   und   Kinder   zu
begleiten   auf   dem  Wegg   der
vor   ihnen   liegt.   Gebe  Gott
allen   das   Wollen   und   das
Vollbringen  dieser  Aufgabe

gerecht   zu  werdeno

ffi3

Was  ist  eine  Traufe  ??

Eine  Traufe  ist   eine  Tau­
fe  mit  vorhergehendar
Trauung.   Diese   seltene
Feier  hatten  wir  am
25.   Mai   mit   der   kirchlichen
Trauung   von   Ralf  Eckhardt
aus   Dagobertshausen   und
seiner  Frau   lnge  Besser­
Eckhardt.   Im  Anschluß  an
die   Ty!auung   haben   wir   die

Taufe  des   gemeinsamen
Kindes   Till   Eckhardt   geL
feiert  und  weiter  die  Tau­
fe   von   Lisa­Marie   Keim
vorgenommeft®   Der  Tochter
von   Susanne   Keim  und   Peter
Hapelt.

"Es   seg.ne  und  es   behüte

euch  Gott  der  Allmächtige
und   der   Barmherzige,   c!er
Vater,   der   Sohn  ­und   der
Heilige   Geist®"

TAUFE_{=T

T(r.')aufe   (25.5.}



Konf i rmanden

¥ärsEg]ELSTÄDTBad

Hersfeld
Was  mir  am  besten  gefallen
hat :

...   die.Mädchen   zu   ärgern

...   viele  Freiheiten

...   Kissenschlacht

Was  mir  nicht  gefallen
hat:

...   nächtliche  Ruhestö­
rungen

...   daß  die  Konfirmanderr .
freizeit  zu  kurz  war

Was  ich  gelernt  habe:

...   nicht  jedem  zu  trauen

...   Leuten  mit  Fotoappara­
ten  aus  dem  Weg   zu   ge­
hen

...   sich  nicht   auf  Tisch­
tennisplatten  zu  setzen

...   daß  Glühbirnen   nicht
ewig   haltön

�  Wäs  wir  wieder  machen

könnten:

...   Pizza  essen   gehen

Persönliches  Erlebnis :

...   KÜßchen

...   Müdigkeit   nach   der
Freizeit

Konfi,rmandenfreizeit:
Das   hi`eß  vor   allem,   sich

gegenseitig  erst   'mal   ken­`
nenzulernen.   Die   Konfirman­
den  sich  untereinander  und
den  Pfarrer  und  der  Pfarrer
seine   iieuen   Konfirmanden.

So  waren  wir  vom  Mitt­
woch   I)is   zum  F.reitag   in
der  Jugendbildungsstätte
ßad  Hersfeld.

Wir  wurden  auf  dem  Ziel­
bahnhof  empfangen   von  der
Bahnhofsmission,   die  uns
einlud,   ihre  Einrichtung
kennenzulernen.   Diese  Ge­
1egenheit   ha`ben  wir  na­
tü.rlich  ge_iiutzt,   zumal   es
dort  auch  Kaffee  imd  Ku­
chen  gab.   rituf  diese  Weise
haben  wir  gleich   eine  Ein­
richtung  kennengelernt,
die   dem   Diakonischen   Werk
und  dämit  der  Kirche  an­

gehört.

Ansonsten  ­stand  das   Ler­
nen   nicht   im  Vordergrund,
sondern  mehr  das   gemein­
same  Erleben.   Dazu   gehör­
te  auch  die  Stadt  Bad
Hersfeld  mit  ihren  kultu­
rel`len   Sehenswürdigkeiten>
Ein  Sketch­Abend,   ein  ge­
meinsames   Pizza­Essen   und
viel   Singen   rundeten   diese
"Frei"­Zeit  ab.
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bei  Gü++  fiü.r

Gemeinsam  mit  der   Diako­
nisse  Schwester  Helga
Raband,   wollen  wir   vom
28.   August  an  in  Elfers­
hausen  eine  Kinderbibel­
Wo€he  durchführen,   zu  der
auch   die  Kinder   aus   Hil­

gershausen  und  Dagoberts­
hausen  eingeladen   sind.

a«e?e7.*

¥.

Die   Kind.erbibeiw6ähe  w.ird

äböeschiossen  mit  einem
Fami liengottesdienst  um
10.00  Uhr   in   Elfershausen.

Wer   seih   Kind  taufen   lassen
möchte  ­an  diesem  Sonntag
ist  eine  gute  Gelegenheit
dazu.

Die  Bibelwoche  soll   unter
dem  Thema  stehen   "Geborgen
bei   Gott  f.ür  alle  Zeit"
und  die  Taufe  zum  lnhalt  ...
haben.                           28.8.   ff.

Kindgrbibe[uoche

.    zurTauFe

q?



Versch i edenes

S®mmefzei€  ­Ürlaubszeit.
Äuch  für  den  P'farrer.
Pfarrer  WiebQTdt  ist  in,
UrLlaub   vom  27¢®6.   bts

21 uSF.9l   eiFkschTieBlich.
SeiFEe  VeftF[etung  hat  in
d€eseF  Zeit  PfarreF  KaF1­
Ge®rg  Sim®ms   Malsfeld3
Te.lefom   €0  56  6i)   2T   Z4.

Endlicft   Urlaub   <

t27.6.ff'
#enn  dei  Pfarrer  iri  Llrlaub
istSwird  er  im  detr  WGche
¥ertretem  von  seiftem  Kolle­
gen  aus  dem  NachEardorf ,
di e  Sonntag,svertretung S
aTsc  dfie  Gcttesdienste*
"ird  v®n  Lekt®rert  ü­Ber­
FEo:gmEe".  .Lektoren  ader
Pf~ädikarEtem  sind  LaieFt,
die  eine  kTeine  Äus3ildüng
abs®Tviert  ftaben  Egrtd  Lese­

predtgten,  die  Pfarrer  er­
steTEt  ftab`erE9   im  Gottes~        ­
dierEst  vorlesen.

PFädi kar¥ten  dürfen  at£cH
eigeFEe  Predigten  SciErei­
beH  ügEä  haiterE.

Sie  seEtem,   es  ist  aiso
ffberfta#pt  ketn  Srundg   dem
G®ttesdienst  feFn  zu  biei­

­,+/

¥e`ns  wem  der  Pfar.rer   .mal
H€cht  da  f st®   Im  Übrigen,
wer5  immer  ¥erkündigts   fist
nicht  das  entscheideHde,
was  verkü®ndigt  wird  f st
wfehtfg:   GOTTES   WORT

Ferienüerffemg

Gesuc­ht.  wira ....

InteressaFEte§. Mater.i al
zür  KiTLGhengeschichte  ¥on
Elfershaüsem  ünd  Hilgers­
haüsem .

Haben  Sie  ¥ieTlei€bt
Zeitungsartikel ,  Bi Tder,
Dias  oder  ä­h+nEichesS   was
die  Geschichte  der  Kir­
cHerigemeinden  EifersHatj­
sen  ünd  üilgeF'shaüsGrE
darste"t,  dänn  fufen
Sie  dech.b€tte  umgehend
im  PfaFramt  aH.

Bie  Ufiiterlägeffi  #äreri  seftr
wichtig  ff€gr  dfie  Kirehegt­
Gftrcmfk*



Dte Gemeinde
gr.atuäert zu[m 1

03.06.:   Erna  Kothe,   Unterecke  4;
Dagobertshausen,   71   Jahr

07.06.:   Eli'se   Eckhardtg   HaseThof   1.
Elfershausen,   75   Jahre

10.06.:   Anni   Ellenberger,   Malsfelder  Str.11,
Dagobertshausen9   73  Jahre

T4.06.:    Erich   Bläsing ..,.. Haupts`traße   45,

Elfershausen9   71   Jahre

16.069i;`.Marie   Ploch,   Hauptstraße   53,

..     E`l`f.ershausen,   77   Jahre

17.06.:   Martha   Back,   Rasenweg   4,­­

Elfershaus­en,   71   Jahre

24.06.:   Anna   Hofmann,   Ünterecke   9,     `
�    Dagobertshaus,en,   76  Jahre

29.06.:   Katharina  Schollg   Hauptstraße.9,
Elfershausen,   80  Jahre

03.07.:   Martha   Schmidt3    Rasenweg   15,  .`:`­­

Elfershausen,   71   Jahy`e

07,.07.:   Carl   Günthey`,   Hauptstraße  58,
.Ü

Elfershausen,   89  Jahre

08.07.:.   Gertrud  S`teinhagen,   Malsfelder  Str.   5,
Dagobertshausen,   78  Jahre

21.07.:   Elisabeth   Hocher,   An   der   Linde   14,
`Hilgershausen,   83  Jahre

23.07.`:   Martha  Ploch,   Hauptstraße  43g
ETfers'nause­ii,  ­79  Jahre

09.08. :   Martha  Alte.r,   Homberger   We­g   8,
Dagobertshausen,   72  Jahre

25`.08.:   Heimrich   Moog,   MaisfeTder   Str.
Dagobertshausen,   82  Jahre

29.08.:   Firmin   D'Haene,   Im   lller   3,
Hilgershausen,   79  Jahre

9,
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13.. Kirchenvorstands   ­Sitzung  Elfershausen

Kirchenvorstands   ­Sitzung  Hilge`rshausen

Kirchenvorstands   ­  Sitzung  Dagobertshausen

Konf i rmanden

Konfirmandenabschluß   vor   den   Ferien

16..   Aus   der  Gemeinde:   Das   wird   sein

(1,`9..:.`   Gesucht:   Krankenschwestern   und   Altenpflegerinnen

20..   Geburtstage

22..   Humor   ist,   wenn...

23..   Anschriften   und   lmpy`essum

24..   P.S.

Merri­wöffdiges
­,

ü„  €cis   i"~üsy&'Jri,im"iw   &4.1|M  !
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' Ru£mord i§t nicht wiedergutzumachen

Eine geschwätzige Frau, ' die Freude daran hatte,  andere Menschen  zu
verleumden, bekam von ihrem Beichtvater folgende seltsame BUße au£:
x;Gehen §ie nach Hause; schlitzen Sie ein Kopfl[issen au£ und streuen Sie
die Fedem auf die Straße.  Dann kommen Sie wieder zu mir!«  Als  sie
wiederkam,  befahl  ihr  der  Priester:  »Jetzt  sammeln  Sie  alle  Fedem
wieder e3n!« Darau£ die Frau: »Aber das geht doch nicthc mehr® Die sind
dochjetztinalleWiädezerstreut!«Daantworteteer:»Genausöwieihre
bösen  Worte  über  andere.   Das  können  Sie  gar  nicht  mehr  ganz
wiedergutmachen!«

¥_ .5f^44  t} ?{  . h er'mtiiAww,
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Was .ein  Christ wissen  soll  ­

Der Große  und  K[eine  Katechismus

Martin  Luthers

Sie   „leben   wie   das   liebe  Vieh  und
unvemünftige Säue", meinte Dr. Martin
Luther,   als   er   1529   seinen   Kleinen

Kat.echismus  erscheinen  ließ.  Er  f"te
damit die  Erfährungen zusammen,` die
er im Jahr zuvor bei lnspektiQnen Kur­
sächsischer     Kii.chengemeinden     ge­
macht  hatte.   Er  war  da  auf  Pfarrer

gestoßen,    die   von   der    christlichen
Lehre keinerlei Kenntnis hatten. Und er
war Mc­,nschen begegnet, die weder das
Vaterunser noch das Glaubensbekennt­
nis   noch   die   Zehn  Gebote  kanntem.
Diese „k]ägliche, elende Not" habe ihn

gezwungen, schreibt Luther im Vorwort
zum Kleinen lütechismus, die „christ­
1iche Lehre in solche kleine, schlichte,
einfältige Form zu stellen".

Der Kleine  Katechism`üs  war, von  Lu­
ther  zunächst vor  allem fiir den unge­
1ehrten Pfarrei. und Prediger sowie ffir
den  Hausvater  gedacht.  Diese  sollten
sich über das  Volk erbarmen und den
Katechismus  „in die Leute,  besonders
in  das junge Volk bringen".  Woft  ffir
Wort,  Stück für Stück sollte der Kate­
chismus gelehrt un.d gelernt werden.  .

Schon  vor  dem  Kleinen  Katechismus
war    1529    der    Große    Katechismus
erschienen. Diesen ¥erstand Luther als
eine kurze Zusammenfassung „der gan.
zen he,iligen Schrift" und empfril den
Pfarrern und Predigem, sich täglich in
ihm zu üben.

�E5

'®NEitiFB#"HHENE£KELE"N

Im Großen Katechismus behandolt Lu­
ther  in  ausführlicher  Form  dieselben
Stücke   wie   im   Kleinen:   dje   Zehn
Gebote,  da`s Apostolische Glaubensbe­
kemtnis, d?.s Vaterunser, die Taufe, das
Abendmahl und die Beichtc.

In  seinem  Vorwoi.t zum  Großen Kate­
chismus erklärt der Wittenberger Refor­
mator, was ein Katechismus ist: „das ist

! eine   Kinderlehre,   die.  ein   jeglicher
Christ  notwendig  wissen  so]1, . so  daß
wer  solches  nicht  weiß,  nicht  könnte
unter die Christen gezählt und zu kei­

{ nem Sakriment zugelassen werden". So

fordert Luther auch, daß jeder Hausva­
ter ,,zum wenigsten die Woche einmal
seine Kinder und Gesinde (Knechte und
Mägde) der Reihe nach ffage und ver­
höre,  was sie davon wissen".         `



Erntedank

Der größte Feimd des Staunens :st die Gewöhmumg,  STÄHJFIEH
die Gewömmumg am das Brot, das selbstverstämdiiä€h
auf dem Tisch liegt, die Gewöhnüng an dem Baum undl
die Biume, v®n demen so viele an dem Wegem stenen,
die GewöEmung an das Wasser, das mir. im Wasser­
hahn in jeder gewünschten Menge zur Verffigumg stemt,
die GewöhHumg an den Henschen zuhause, der eimfacfi
da ist, die Gewöhnung an die B®tsGhaft der umbedimg~
ten Liebe und TFeue Gqttes, die ich vom Kimdesbeimem
am gehört habe. Das Erntedankfest will uns meu sa~
gen, daß michk in umserem Leben selbstverständlich
ist, daj§ wir deshälb das Staunen nich€ verlernen dür­
fen, wenn wir dankbare Menschen sein w®llen.

Pfr.  Heriberf Meurer

R.  Seibold
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Äus deri
Gemeamde 3
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Amtshandl ungen

Kirchlich  getraut  wurden
am  Sa„   07.07.91   in   der
Wehrkirche  zu   Dagoberts­
hausen  Stefan   und  Martina
Michel,   geb.   Jungermann.

­ Ugßbd; söh

lhr  Ty`aijtext   steFit   im
Galate.r  ­Brief ,   6,   2
und  lautet:    "Einer    trage
des   andey`en   Last,   so  wer­
det  ihr  das  Gesetz    Christi
erfüllen."   Wir  w.ünschen
den  Eheleuten  für  ihr  ge­
meinsames   Leben   Gottes
Segen   und  Hilfe   auf   ihrem
Lebensweg,   auch   duy`ch   die

christliche   Gemeinde   und
den  Gottesdienst,   wo  Gott
auch   zu   ihnen   spy`echen  will.

Ki rch l i cbe� Bestattung

Kirchlich  bestattet  wuv`de
am   17.07.'91    unser   Gemeinde­

glied  Anneliese   Lohrey,   die
am  13.   Juli   im  Stadtkranken­

haus   Kassel   verstoy`ben  war.

E:#fjfnä?::s:g::;h83is:­
das   Wort   aus   cierii  Johannes­

evangelium   15g    5:    "Ich

bin.der  Weinstock,   ihr
seid   die   Reben.   Wer   in

mir   bleibt   und   ich   in
ihm,   der   b.ringt   viel
F.rucht;   denn   ohne  mich  ,
kö.nnt   ihr  nichts  tun."

Beerdigung

Bausachen
Wer  in  Hilgershausen  jetzt
sonntags   zum  Gottesdienst
kommt,   dem  wird   auffallen,
daß  die  Kirchentür   in
neuem  Glanz  erstrahlt.   Sie
wurde   von   außen   abgelaugt,

gebleicht   und  gesäubert,`
mit  Holzschutz  grundiert
und.offenporig  mit   Eiche
besty`ichen.   Kosten:
444,60   DM.

Ki rchentür
9



Belegung    '91

Im   Jahre   3   nach   dey`   Reno­

vierung   des   Jugendheims
in   Dagobertshausen   sieht
die   Belegungsbilanz   ausge­
sprochen   positiv   aus.   Auch
in   diesem  Jahr  waren   die
Somme`rmonate  wieder   durch­

gehend   belegt.   Die   Ki.nder
und   Jugendlichen   und   auch
ihre  Betreuer  haben  die
Tage   und   Nächte   in   Dago­
bertshäusen   genossen   und
sich   Übey­wiegend   hier   sehr
wohlgefühlt,   was   am   Haus
lag,   an   dem  drumherum,   was

abe'r   a.uch   an   de`r  freund­
lichen   Dagobertshäuser  Be­
völke.rung   lag.   Die   letzte
Gruppe  hat,    wie  viele   an­

8::?ee;:::;,t:u:i:::kÄi:!
zug   aus   ihrem  Brief   lesen
Sie   im  folgenden.

Neue   Hausord,nung

Zu   einem  gut   geführten   Haus

gehört   auch   ei.ne  gut   konzi­
pierte   Hausordnung.   Die
neue   Hausordnung   des   Jugend­
heims   Dagobertshausen,   ei.n
recht   umfang.reiches   und
wohl   durchdactntes   Werk,
liegt  jetzt  im  Entwurf  vor.
Nachdem  es   der   Kirchenvor­
stand  di.skutiert  hat,   und
wenn   auch   unsere   Belegungs­
stelle,   das   Evangeli.sche  F.e­
rienw.erk   in   Wahlsburg,   kei­
rie   konstrukti.ven   Verbesse­
rungsvorschläge  mehr   unter­
breiten   kanng   tritt  die
Hausor.dnung   umgehend   in   K.raft.�JÄßdfi3QtiJh.hw`

JAn!ßZA_uLM3nlehJJ2ßi::iAdl=.J4mD4Afl±

­!g//ouapi::­­F;!Js!R+ft_i_­unAercm_SMJJ:  #g} prä ct4'foad­ü=­

§hhLi_­£#ffpu;k
11



Immer  mehr  wenden   sich   so­

genannte  Hobby­Ahnenfor­
scher  auch   an  die  Pfarr­
ämterg    um   ihren   Ahnen   auf
die   Spur   zu   kommen®    In   der

Regel   wurde   bislan,g   das
Pfarramt   gebeteng   die   NaGh­
fo`rschungen   anzustelleno

Dies  war  und  ist   zeitlich
ein   großes   Problem.   Deshalb
sollen   auch  für  das   Kirch­
spiel   B.agoberts'nausen   die
Kirchenbücher  in   nächster
Zeit   mikroverfilmt  wey`deno

Wer   dann   Einsicht   nehmen

möchte,   kann   dies   in   Mel­
su.ngen   selbst   tun®

Kirch©nverstandsmsitzung   Elfershausen

Uflmittelbar   an   die  Gesamt­
Ri­rchenvorstandssitzung
schloß   sich   die   Kirchen­
vorstaridssitzung  Elfers­
hausen   an.   Hie`r  wurde   be­
schlossen,   dciß   nach   den
Vo`rarbeiten   von   Restaura­
to.r   Lausmann   c[ie   Kirche
Elfershausen   innen  neu   an­

gestrichen  we.rden  soll.   Die
Landeskirche   hat   inzwischen
ihre   Zustimmung   zu   diesem
Baworhaben  gegeben.

Eine   Anstrahlung   der   hoch­
mittelalterlichen   Gy`ab­

platte   "agnus  dei"  wird
erfolgeng   sobald   das   Mij­
seum  für   Sepulkralku.itii`r

(Beg`räbniskültur)   in   Kassel
ui.ngezogen   ist®   Dann   r,ämlich

wird  ein  qualifizierte`r
Fachmann   der   Kirchengemein­
de  Elfe'rshausen   beratend  zur
Verfü.gung   stehen.

ÜER  KERCHENVOHSTÄHD

EMFORmEERT®®®®®

Kirchenvo.rstands®Sitzung   Hilgershausen

Der   iiilgershäuser  Kirchen­
vorstand   hat   beschlosseng
daß  vor  einer  P`gstaurierung
der   Orgel   zunächst   einrflal
der   Kirciienraifm  neu   §e­
strichen  werden   solT  (Dek­

ken   und   !^!ände)e   Ein   Antrag

auf   finanziel`1e   Untey`stt;tt­
zung     der  Restaura­tion§­   ,
und   l`.'lalerarbeiten­durch   die
Landeskirche   läuft.

q8



Aus üer Arbeit ti©s
KEFehemorstanties

Der   Kirchenvorstand   h`at
ferner  beschlosseng   auch
für   Dagobertshausen   eine
Friedhofsoy`gel   anzuschaf­
fen.   Sollte   sich  wie   in
Hilgers'nausen   und   Elfers­

hausen  für  Dagobertshausen
kein  größerer  Spender  fin­
deng   wird   im   kommenden   Jahr

eine   Sammlung   durchgefühy`t
und  gegebenenfalls  mit   Gel­
dern   aus   dem  Somme`rfester­
lös  aufgestockt.

Konfirmanden­Abschluß   v®r   den   Ferien'
Nachdem  ciie   letzte   Konfir­         Brötöhen   und   ,kühlen   Get.y`ä.n­
mandenstuncle   vo.r   den   Fe­
rien  geschafft  war,   haben
sich   die   Konfirmandin.nen
und   Konfirma'nden   erst   ein­
mal   gest.ärkt  mit   BT`atwurst,

ken.   Ein   guter       Abschluß
des   er§ten  Abschnittes,.
mit   Be¥`gen   von   Geschir.r

und   Erimerungen   an   eir}'=n
schönen   Abend.   Dies   ist

ffiä5



Wir !aden ein zum  GBf2mesfd±lBns±
01.09.        08009.        15o09®        22.09®        29.09.        06®10®        13.10®

Dagobertshausen                  9.00 10.15                                      9.00          10.15          11ol52)       9.00

Elfershausen                         10.001)      9.00         |0.15                                 9.Oo        io.oo2)
­­­­­S­­~ ­­­­­­­­­­­­­­­ ~­­~­­±= ­­­­ ~ ­­­­­­8 ® 4 5 2 J i ä­:i3
Hilgershausen                       10.15                                  9.00         10.15

1)   =   Abschluß   der   Kinderbibelwoche   in   Elfershausen
2)   =   Erntedanktag  mit   Abendmahl    (Intinctio)
3)   =   F.amilien­Gottesdiens.t   zum   Reformaticmsgedenken

20.10.       27ol0.       03.11.

Dagobertshäusen               .10.15

Eifershausen                         9®oo        iooi5        io.003}               'ü.:­u:~äuäh­äi:­ää;;ät€äri;ääoiääi.
­­                          ­                                                                                                Rufen   Sie   bloB   im   Pfarramt   an.

Hiigeysh8;Msem                                     9.°°­©Sä6@  me#f t.e@ Sie v®F

Können   Sie   am  Somtag   nicht
zum  Gottesdienst   kommeng   dann
leihen   Sie   sich   doch   die  Casse£te
mit   der   Predigtaufzeichnung   ausg

Wenn   in   "Ihrer"   Gemeinde   kein  Gottesdienst   ist,   Sie   aber   dennoch   am  Gottesdienst
teilnehmen  möchten,   wer,n   Sie   aber   keine   Mitfahrgelegenheit   habeng   melden   Sie   sich
im  Pfarramto   Jede(r)   kommt   zum  Gottesdienstg   wem   er   oder   sie  will!   Versprochen!



den  wir   d.äs   Prograhm  für
das   Wi­nterhalbjahr  f.est­
iegeno    Kommen   sieg    pianen

Sie   mit8   Wirken   Sie  mit

bei   der  Durchf ührung  der
einzelnen   Abende.

Adventsbasar
Wie   vor   z.wei    Jah`ren   solT

in   diesem  Jah'r   wieder
Adventsbasar   seino   Bitte
`helfen   Sie   riiitg    indem   Sie

kleine.,­e   oder   auch   größe­
re  Geschenke   bereitsteTlen
Noch   ist   Zeit3   den   Gaben­

tisch   zu   fülleng   auch   durch
eigene   jianciarbeit.en.   Wir

kommen   voraussichtlich   zu­
sammen   am   1.   Advent   im

Dorfg.emeinschaftshaus   Ei­
fershausen o

Iffi  Kirchen\/o.rstand   beschlos­
seng   im   Landeskirc'nenamt
inzwischen   verhanc!elt, ha­
ben   wir   für   folgende   .B&u­
vorhaben   die   Zusagen:

ki rche
Bag®bert§a.haus@ffi
Repara'turarbeiten   an  der
Kirche:   Hier   hat   u.ns   cia`s

Landeski rchenSr:+,t   i nz.tJ`i' i ­

schen   20   0009­­   DM   zur   Ver­

fügung   gestellt.   Wei.tere
80   0008­­DM   sollen   fol­

gen.    Bei    dem   110   0009­"    Div`i

Projekt  soll        auch  die

poiitsci'ie   G­emeindeg   die
bei   der   Kirche   Ba.ulast­
verpfliehtgungen   hat3    ui'i.i      .

Geld   angegangen   werden®

Änstehende  Ärbeiten   sirici
Instandsetzungsarbeiten   am
i..iauerwerk   und   an   den   Stre­

EEE



Sollte  der  Ki.rchenvorstand
so  beschließen,   würde   der
neue   Kurs   am   01.   Okto.ber

begimen   und  nach   den
Herbstferien  fortget­ührt
werden®    E:ine   Verlängerung

der   Konfirmandenzeit  wäre
für  die  Kinder  hier  eine
Entlastung   in.sofey'n       als
nicht.  in   kurzer  Zeit   so
viel   gelernt  werd`en  müßte.
Es   könnten   auf   diese  Wei­
se   eine   ganze   Reihe   von

e.mei nsamen   Untey`nehmungen

urchgeführt­werden®   die

bei   einem  Jahr   schli.cht
imd  ergreifend  nicht  d'rin
s i nd ®

Der   Dekan   des   Kirchenkräi~
ses   iyielsungen   Rudolf   Schulze
hat   eine  Ausdehnung   der  Kon­
firmandenzeit   im­Kirchspiel
Da.gobertshausen   als   sehr
sinnvoll   begrüßt.

Die   Einladung   an   die   ein­

zelnen   Kirchenvorsteherin­
nen   und   Kirchenvorsteher  ­

gehen  rechtzeitig   hinaus.

Gesucht:   Krankenschwestern   und
Altenpflegerinnen     .

Wir   suchen   stäatlich  exa­
minie`rte   Krankenschwestern
oder  Ältenpflegerimeh,
die   iri   den   G€meinden   oder
i?ähey`em   Umkreis   von   Mel­

sungen9   Malsfeld,   Morschen
und  Spangenberg  wohnen,
in   keinem  festen  Arbeits­
verhältnis   stehen   und   be­
reit   sindg   die  örtliche`  Ge­
meindeschwester  der  Haus­

krankenpflege  bei   Urlaub
und   Krankheit   gelegentlich
zu  vertreten.   Interessen­
tinnen  rüfen  bitte   bei
Pfarrer   Knobel,   dem  Vor­
sitzende­n   cier  mobilen   Ge­
mei nde­Krankenpf l egesta­
tion   Südkreis  i.ttelsungen
in   Neumorschen   ano   Tel.:

(0   56   64)    82   34®

M0BILE     GEME.INDEKRANKENPFLEGESTATI0N

SÜDKREIS     MELSUNGEN



07.11.:   Heinrich   Alter,   Homberger  Weg   89

Dagobertshausen,   80  Jahre

11.11.:   .Martha   Günthe`r,   An   der   Linde   14,

Hilgershausen,   86  Jahre

18.11.:    Maria   Koch,    In   der   Ecke   13B

Hilgershausen,   77   Jahre

20oll.:   Elisabeth   Dietzel,   In   der   Ecke  49
Hilgershausen,   70  Jahre

20.11.:   Gertrud   Mosebach,   Hauptstraße   23,
Elfershausen,   83  Jahre    .

25.11..:   Heinrich   Bernhardt,   Waldstraße   2,
Elfershausen,   85   Jahy`e

Herzlichen   Segenswunsch,
zum  Geburtstag

Wenn   Sie   außer   der   Reihe   einen   Besuch   des
Pfarrers  wü.nschen­oder

wenn   Sie   gerne   Ha.usabendmahl

dann   rufen  Sie  bitte  einfach

Pfarrer     Wieboldt  macht
einen   Besuchstermin   aus®

Bitte  teilen.  Sie  dem  Pfarrer
wenn   einer   lhrer  Angehörigen
liegt.   Ohne.  Ihre   lnformation

ein  Zufall

feiern  möchten,

im  Pfarramt   an.

gerne  mit   lhnen

b`itte   auch­mit,
im  Krankenhaus
bleib­t   de.r  Besuch



Ämsefiffa£Ceffi
Evangeli.sches   Pfarramt   D
Pfarrer  Holger Wi ebol dt '
3509   Dagobey`tshausen,   Tel
Sprechzeiten:   Di.   ­So.,
von   13.00   ­15.00   Uhr

Fällen  jederzeit)
ln

obertshausen,
häuser   Str®    59

61)    26   41

außer  montags   und
dri   ngenden

Gemeindeschwester   Christina   Kühn,   Kirchstraße   49
Te 1.:    .(­0   56   61)    44   42.

BITTE    RUF­EN    SIE    UNS    AN    ­    WIR    SIND    F.ÜR    SIE    DA    !

konmt an

HggB®ffessüffi

Die   KIRCHENZEITUNG   für   Dagobertshausen,    Elfershausen

und   .riilgershausen  wirci   herausgegeben   von   den   Ki.rchen­
vorständen  der  drei

Das   Blatt   erscheint   in   der   Regel   zweimonätlich.

Redaktion:   Ri.ta   Schade   und   Holger   Wieboldt,   Hilgers­
häuser  Str.
wortl i ch ) .

5,,3509   Malsfeld­Dagobertshausen   (verant­

Vervi.elfältigung:    Im   Kirchlichen   Rentamt,   Melsungen.
Die  Auflage   beträgt   350  Exemplare.
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KV   Dagobertshausen   (10.09;)

KV   Elfershausen   (10.09.)

KV   Hi.1gershausen    (10®09.)

Konfi rmanden

Elternabend  der   Neukonfirmanden   (26.09. )

Trauungen

Bernd   und  Angela  Eberhardt   (07.09­.)

Rolf   und   Dagmar   Tuchny   (28®09.)

Taufen

17..

18..

Marina   Tuchny   (28.09.)
Katrin   Müller  und  Anfla  ­Maria  Otto
( 27 . 1 0 )

Partnergemeinde  Hohenseeden

Chorfahrt   (19.08. }

Dies   und   Das

Schaukästen  fü.r  Hilgershausen
Kinderkirche  Dagobertshausen

Das  wird   sei.n

25..   Die  Gemeinde  gratuliert  zum  Geburtstag

Witz.ecke

26..  Gottesdien;tzeiten

27..   Anschriften  und   lmpressum

28..   P.S.
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SECDriz¢#fflKKEiN
lst dbtt unberechenbar? ist er gar

pai.teiisch? Hiob steht nicht umsonst
ffir diejenigen, die aus ihrer Erfah­
rung oft nur das eine sagen können:

Gott verletzt, und er zerschlägt. Und
sie können auf die Wunden ?eigen,

die ihnen geschlagen wurden; kön­
nen von den Verletzungen reden,

die ihnen zugefügt wurden. Aber
vielleicht versteheri gerade diese

Menschen am ehesten, was Jesus in
;einer äußersten, entfremde.tsten
Situation Gott gegenüber erfahren
hat: »Mein Gott, warum hast du
mich vei.1assen?«

Freilich, in den Erfahrungen des
Leides sind oft neue Einsichten über
Gott verborgen. Manche(r) .hat dabei
entdeckt: Gott ist nicht die Antwort
auf unsere Fragen. E`r ist gerade die
eigentliche Frage in unseren Fragen.
Dahinter steht eine Erfahrung, die
einmal jemand mit dem Satz

beschrieben hat: »Die Abdrücke

vom Finger Gottes sind nicht immer

identisch.«

Könnte man gar sagen: «Was Gott

tutg verletzt, verbindet, zerschlägt

und heilt, sind Spuren in unserem
Leben? Wer das weiß und es nicht

mehr vergißt, könnte entschlossener
und gelassener werdeno Denn das ist
dann nicht der rilick zurück im
Zorn, sondem die Spur von Gottes

Licht in unserem Daseino lmmör
bleibt es Geschichte, die mit ihm

verbunden ist. Vielleicht ist das die

einzige Perspektive,­dje zur Sinn­

beantwortung hilft. Denn so kommt

in das verwirrende Spiel uns`eres

Daseins Klarheit. Und die Hoffnung
wächsf, unterwegs zu blejben von

dem einen zum anderen, von dem
Gott, der verletzt, zu dem, der ver­
bindet; von dem, der zerschlägt, zu
dem, dessen Hand uns heilt.

.Manchmal ist es so,` daß wir Gott

zwar noch dort suchen, wo wir ihm
zuerst begegnet sind; aber dort fin­
den wir ihn nicht mehr. Er ist uns
immer voraus, um dort zu sein, wo
wi,r hinkommen. Vielleicht gilt dann:

Gott ermuntert uns zuri Rück­
biick­dort finden wir seine Spuren.
Gott ermahnt uns zur Gegenwart ­
hier fallen die Entscheidungen. Gott
verspricht Zukunft ­ er wird die`

Einzelteile unseres Lebens wie ein

Mosaik zu einem Ganzen zusam­
menf f iügen.                      )ohannes Kuhn

MONATSSPRUCH  FÜR  NOVEMBER  1991.   HIOB  5,18

. Gott verletzt unc] verbindet;
er zerscnJägt, und seine Hand neilt.
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Ewigkeitssonntag ­veraltete Vorstellungen?

Am Ende des Rjrchenjahres feiern

wir den Ewigkeitssonntag.  Spieg6lt

seine Randstellung sich darum zu­

gleich aber auch in einer geringeren
Bedeutung dieses Sonntags  wider?

Haben wir es hier also nach all  den

Höhepunkten eines Kirchenjahres  mit

unwichtigen und veralteten Vorstel­

lungen zu tun?

Ein Vergleich kann da weiterhelfen.

Das Kirchenjahr kann man sich als

ein großes Vertragswerk vorstellen,

das Gott mit uns geschlossen hat.

Wichtige Einzelheiten dieses Vertra­

ges rufen wir uns Sonntag für Sönn­
tag in Erinnerung, um sie für unser

alltägliches I,eben zu aktualisieren.

Dabei geht es in allen Einzelteilen

immer um den einen gi.oßen Ver­

tragsihhalt:  Gott bietet uns die Fülle

des Lebens an. Iri Jesus Christus  ist

Gott Mensch geworden, um uns aus

unserer Schuldverstrickung zu erlösen

und uns durch den Heiligen Geist ei­
nen neuen Anfang zu schenkeri.  Die

Auferstehung Jesu besiegelt diesen

Vertrag ein fiir allemal und macht

ihn in allen Einzelheiten zu einem

großen „Lebensvertrag".

Am Ende eines Verirages nun steht'
das Kleingedruckte.  Und wie das

Kleingedruckte unerläßlich zu einem

vo]Igültigen Vertrag dazugehört,  hat

damit auch d6r Ewigkeitssonntag` sei­

7

ne eigenständige Bedeutung am Ende

des  Kircherijahres.

So spricht der Ewigkeitssonntag arl

das an,  was gelten soll,  wenn unser

natürlicher Tod den „Lebensvertrag"

mit Gott augenscheinlich beendet.

Erst dann  werden die Sätze von der

„Auferstehung der Toten" und vom

„ewigen Leben"  ihre Gültigkeit be­
kommen.

Spekulationen über ein Jenseits aber

sind hier fehl am Platze,  ohne daß

wir darum aber in Ungewißheit dar­

über gehalten werden, was un§ in der

Zukunft erwartet.  Denn:  Die Aufer­

weckung Jesu Christi hat gezeigt,

wer der Herr über Leben und Tod

ist.  Der Blick in das Kleingedruckte

am Ewigkeitssonntag verheißt uns

deshalb:  An digser Auferstehung wer­

den wir Anteil haben+ Wie das ge­

schehen wird und ­wann das sein
wird, das übersteigt unsere Vorstel­

lungskraft.

Deshalb können wir unseren Blick

auf das Hauptstück des großen Ver­

trages zurücklenken: Unser Leben,

das uns im Hier und Jetzt von Gott

gescherikt ist.  Damm geht es jeden
Tag. Und letzten Endes auch am

Ewigkeitssonntag.

Pft.. Jörg Hohlweger,

Düsseldötf



Be.erd.igungen

Gestorben  im  Alter  von
44   Jahren   ist   am   13.08®91
Alwin   Jungermänn,   Dagoa
bei`tshausen.   Er  wurde
am   16.08.91   kirchlich   be­
stattet®
''Gott  wird   abwischen  alle

Tr.änen   von   ihren   Augen   und
der  Tod  wird  ni.cht  mehr
sein,   noch   Leid,   noch   Ge­
schrei,   noch   Schmerz  wi.rd
mehr  sein;   denn  das   Erste
ist  vergangen."   (Off.   21,   4)

Im  Alter  von  sl   Jahren  ist
am  12.09.91   unser   langjäh­
riger  Organist  und  Küster
Hermann   B,esse  aus   Hilgers­
hausen  verstorben.   Hermanri
Besse  war  i.n   seinen  gesun­
den  Jahren  durch   sein  Tun
und  durch   sein   Dasei.n  für
die  Gemeind6  Hilgershausen
äine  tragende  Säule.   Nun
hat  ihn  Gott,   der  gute
Hirte,   von  seinen  Leiden
erlöst  und   heimgerufe.n   in
sein   Himmlisches   Reich.
Die  Trauerfeier  stand  un­
ter  dem  Psalmwort   "Der
Herr   ist  mein   Hlrte   ..."
(Psalm   23,1).

Frauenkrei s
Zweimai   näch   der   SommerL

pause  hat.sich   inzwischen
der  Frauenkreis  wieder  ge­
troffen.   In  seiner  Zusam­..

menkunft   am   10.10.91   starid

ein  Jahr   nach  der  Wi.eder­
vereinigung  der  beiden
deutschen  Staaten  das
Thenia   '`Gemeindearbeit   in
der  DDR   ­   vor  und   nach  der
Wende"   äuf   dem   Programm.

In  die  Zeit   vor  der  Wende
führte  uns  ein  Film  ein,
der  das  Wi.rken   eines   pro­
testantischen  Pfarrers  iri
der   damaligen   DDR   aufzeig­
te.   Das  Jetzt  haben  wir
uns   buchstäblich   vor  Augen

geführt  mi.t  Dias   von  unse­
rer  August­Reise  in  unse­
re  Partnergemei.nde  Hohen=
seeden   bei   Magdeburg.

Bei.   dem  Treffen   am  24.10.91
haben  wir  uns   einem  unbe­
kannten  Reformator  genähert,
dessen   Wirken   bis   in   un­
sere  Zeit  hinein  große  Be­
deutung  hat:   Martin   Bucer.

9
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Ihren  Abschluß  fand  die

¥:#:,mi:mi::;rä:ict:i9en.
Jan   Rittinghaus®  `Teilge­
nommen   an  dieser   Kinder­
woche   zur   Tauf€   h`aben   vor­
wiegend  Kinder   aus   Elfers­
hausen,   abe+   auch   einige

aus   Dagobertshausen,   lei­
der   keine  aus   Hilgershau­
Sen.

:<..reatives   Arbeiten,   singen,
essen,   trinken,   erzählen,

unterhalten,   malen   und
basteln,   Kerzen   verzieren,
Spiele   und   anderes   füllte
die   N?chmittage   aus.   Der
besondere  Dank   gilt   neben
Schwester   Helga­.vor   alTem

den   Elfershä.user  Frauen,
die   in   der   `/orbereitung
und   in,  der   Dürchführung
sich   viel   Mühe   gemacht   ha­

ben.   Mühe,   die   ihnen   die

Kinder   heute  oder   später

gewiß   danken   werden.

Kleine   und

Aktion.
Große   in  voller

KinderbibEluoche
zur Tauf e

15



KV   Elfershäuse`n
Abgesehen  .von  den  Themen,
die  aueh  in  den  anderen
Ki.rerienvorständen  ver®
handelt  wurdeng   ist  hi.er
ledigli€h  zu  nennen,   daß
def  Kirchenvorstand  dem
Antrag   von  He.rrn  Willi
Scholl .einstimmig   zu­
stimmtg   den  Pachtvertrag
des  Gimdstiicks  der  Gemar­
kung   Elfe'rshariseng   Flur   5,
Stück  225/97`  zu  übemeh­
men®

ö5R  ffiERÖHEMÜöHSTAHö

EHEÖHHEEfiT®®®`eS

KV   Hilgers.hauseni

W`ie   in   Elfershauseng   s®11

nun   auch   in   Hiigersr}a`usen
eirie  automatisehe  Gl®eke`n­
schaltuh,r  eirigebau€  wer­
den®   Hier  sin`d. äl.lördin§s
zunäcbst  mehrere  .Angebote
einzuri®1en®    Naeh   Klärung    .­

der  Finanzierung  wird
dänn   ein  Auft¥`äg   vergeb'eno

Konf­i.r.manden
An   dem­neueno   1    1/2   ulahre

dauerndefi  Konfi rffiariden­
ktirsg   dey`   am   5o   November

um   17.SS  Ühr  beginnen
`wirdg   nehmen  folgende

Mädchen   Lind   Jimgefi   teil :

Aus   Dagobe.rt`shausen
Alexander  Kothe  und
Tim   Leymam.g   `

aus   Elfershau`sen
Katja  Beinhauer,9

oliver   Gö;tzg.­.
Tanja  Günther  und
Bsatrice  'van  der  Steen,

aus   Hilge¥`shausen
Th®mas   Ku"er  und
Nico   i'feie

Trauu ng_­­en

"Einer  trage  des  anderen

Lastg   so  werdet  i'nr  das
�&esetz  Christi   erfüllen."

(6al.            68   2)®   ltiit   die­
seffl  Bibelwort   und ` glei­ch­
sam  dem  guten  Vorsatzg   e§
auch  so  zu  halten,   sind
am,  Samstag,   dem   07.09®91

ArEgeia9    geb.    imminLS   Lmd

Berffid   Eberh'ardt   inL­die.

E.he   gestartet®   wiri.  ,`üün.;6`

sehen  den  ­beide.n  G,ättes.
.         £`.   '   '.

Segen  f.ü.r  i,*ren  geme,3.p.,p, ,
samen   Lebensweg.    ­



he`raus,   aüch   künftig   An­
schluß  zu  'nalten   zu  Gott
und   seine.r   Gemei.nde,   wohl­

wissend,   daß  das   Wort   aus
dem   127.    Psalm   seine   Rich­

tigkeit   hat:   "Wenn,der
HERR   nicht   das   Haus   baut,

so   arbeiten   umsonst,   die
daran   bauen."    (Vers   1}.

Taufen

An   die  Träuung   schioß   sich
sogleich  die  Taufe  ihres

gemei`nsamen   Kindes   Marina  an.
Als  Taufspruch  wurde   ihr
mit  auf  den  Weg   gegeben
däs   Wort:    "Ich   bin   das
Licht   der  Welt.   Wer  mir
nachfolgt,  w.ird  nicht  wan­
deln  in  der  Finsternis,
sondern  wird  däs   L'icht
des   Lebens   haben."

{Joh.   8­,12).   Wir  wünschen
Eltern   und  Paten  gutes
Gelingen,   vor  allem  in   der
y`eligiösen  Erziehung   ihres
Kindes,   daß  Marina  dieses
"Licht  der  Welt",   Jesus,

fi ndet .

17

des

Eine   "Doppeltaufe"   erlebte

die   Kiy`chengemeinde   ElfeTs­

hausen,   am   27;10.91.

Getauft  wurden   an   diesem
Sonntag   Katrin   Müller   und
Anna   Maria   Otto.

"Weise   mir8    HERR,   deineh

Wegg   daß   ich   wandele   in

Deiner  Wahrheit;   erhalte
mein   Herz   bei   dem   einen,

daß   ich   Deinen   Namen

fürchte."   und

"Jesus   spricht:    'Ich   bin

der   Weg,   die  Wahrheit   und

das   Leben.    Niemand   kommt

zum  Vater,   denn   durch  mich."

(Joh.    ,4'   6).

Leb`ensworte   fü.r   Anna  Maria
und  für  Kätrin.   Worte,   de­
ren  Tragfähigkeit   und  Wirk­
1ichkeit  sie  hoffentlich
einmal   e\rleben   und   e+fah­
y`en   werden.   Wir.w.ünschen

Eltern   und  Paten  gute  Ge­
cianken,   Worte   und.Taten,

§:;°#:T:hi:gdü:[r::.T.jR:*



fahrt führen sollbe. Interessierte . G emerideritgfieder fünben
den Bus aüf und los gings. Walter Schröder, Geschäftsführer
des Chor©s qrganisieste die Fabrt und mi€ einem fr®undliche,n

?¥b=e=ä=ödi©ehgE:fip£:üäiä:F!:!ioobül:¥b?:nv%r©arinristeds„

¥eo¥e:,:bzächyna=Tä¥|ea:psüB=t:nrpefnezfli=äuod¥nör®£3esde?3:s.
auf das ehemalig© Seaatsgebiet der vomaügen DDR. Kopf­
schüb6eh, daß hier noch vor 2 Jahren schwerbewaffnete Gren­
z®r di® Staatsgrenze­West sicherten.
Nach knapp vier Stunden war das erste angesteuerte Reiseziel
erreicht:Magdeburg,LandeshauptstadtdesneuenBundeslan­
d6s Sachsen­Anhalt.
Die Stadt empfängt ihre BesucheF rit dem AnbHck von Tra­
bantensiedlungen.Einestadbführerin,diezusteigt,erklärtent­
schüldigend, schließlich Sei die Stadb nach dem Krieg zu 80 %
zerstörtgewesen.Daseimanfiirjedewohnungdankbargewe­
sen.Si©beziehtmehrmalsDistanzzu»DDR­Zeit¢miundberich­
tet  von   den   Froblemen   der  290.000   Einwohner.Stadt:

GEMEI1\"©
luF GROssmi FjlHRT

Asylbewerber,  Überfälle  auf deren  Unterküp£€e,  Brand§tif­
tung (so auf das Maxim­Gorki­Theater), Raub und Banküber­

iT©8;h¥äE?£i:rt©ans.9­Ze*t.Gde:,ä:g.e£oim£l:EgmgusT=dzbufisE¥od:
'

Ottö Guericke, 1602 ­1686, einem großen Sohn der Stad€, n6­
benbei Erfinder der Luftpumpe, geht die Fahrb wei€er zur Jcr
hapneskirche, wo Luther zwei Jahre gepr©digt hat, di© Reise­
grupp© besichtigt schließHch den obligatorischeü Magdebur­
ger Dom, v,ro während des staatüchen Umbruch@ die Montags®
g®spräch® stattfinden, und von wo die Demongtrationen aus­
gingen.
Re¢htzei€igzuHiMibtagess©rikonnteDekanvonRGiriersdorif
und»alt©Bekannte«ausderHohenseedenerGemeindedanndie
Grupp©aüsdemKirchspielDagobertshausenbegrüßen.Fleißi­
gg.HeüerundHefferinnenhattenmehrereRäumeimpfarrhaus
zu einer Gastririrtschaft umfiiri£tionier€.�19

/



:=äi:£eniä5S:r?eef:ez¥:u¥i:E:idi£,ss5cää¥#ge%L©=f:
u#e%gra:äEctheü£h:!:*:igf:#::ggFenmdee:%:z±#goF¥g::%

geübt werd©n rit den Gebetsanüegt}n dst Partneüg©m©ind©

=cdh:i:F±::ie#:©go?äi©|:äminAdpipetsaegmaz£uhskgü©mgh©%ibig!=
henseed®nereinzuehemB©guchinsKirchspisLDagobertshau.
S©n®

Als?>GastgBschenk«überreich6eChör­GeschäftsführerWalter
Schröder, Hilgershaus6n, Ddkan von Reinersdorff, 300,­ DM.
Zusammen mit der gusen Sonntagskollekte könnte danri€ trie­
der ein B auvorhaben vorangetrieben werden.
Seinen offzieuen Abschluß fand dsr Besuch in der Ex­DDR­
PartnergemeirideHohenseedenmiteinerfroßenKaffee€afelim
Pfärrgar€en, an der über hundert G6meindemitgHeder aus Ost
undwestt.eilnahmenundnachKaffeeundKuchensattgemein­
sam Voiks. und Wanderüeder sangen. Hier wurden dann auch`gleich»NägelmitKöpfen«g©macht.A!sTerminfiirdenBesuch

derHohenseed,enerGemeindeimKirchspie]Dagöbertghausen
wurde d®r zeitraum Mai/Jt±ni l992 fes€'gelegb.    `
Es kann durchaus sein, daß .bereits im Sepberiber desselben

5äe:äq£hw#ieäeeg|oeü,?£E:äg%¥inä:©HgFkose§seetdte:nr|e6%t6
Jahre aib: I,ebendig© Partnerscbaft.

®tes
Schaukästen  f.u.r

.>Nun   hat   auch   Hilgershau­

sen  seine  Schaukasten­.
zeile.   Au.6h   die  Kirchen­

ge`meinde   ist  mit  ei.nem
jnformationskasten  ver­
treten.   Bescmderer  Cloü
der  Hilgershäuser  Kästen:

�Wenn   abends   im.Dorf  die

Lichter  angehen,   bleiben
die  Kästen  nicht  dunkel,
sondern  werden  ebenfalls
von  Leuchtröhren  erhellt,
die  mit  der  gemeindlichen

E       ,i%S

Hi l gershausen
Stromversorgung  gekobpel.t
si.nd;   Ein   Extralob  für
diese  gute  ldee  und  die
handwerkli.ch   gut  gelu.ngene
Arbeit  der.  Schaukästen.
Fehlt  bloß  noch,   daß  die
lnhälte  der  Kästen  nun
auch  gelesen  werden.   Vor
allem  lnhalte  wie  .dieser:
"Nicht  verges§en:

Sonntag  zum  Gottesdienst".

1



Abend  mit  Fritz  Sinning
vom  Amt  für  Gemeindeauf­
bau.   Gemeinsam  wollen  wi­r
der  Frage  nachgehen,   wel­
che  Rolle  der  Gottesdieflst
beim  Gemeindeaufbau .spielt
und  wie  wir  unseren  Got­
tesdienst  in  Dagobertshäu­
seno   Elfershausen   und  Hi+

gershaus.en   noch   einladen­`.
der  gestalten .können,

was  Mitarbei.ter  und  Mit­
arbeiterinnen  hierzu  turi
können   und  welche   Erfah­.
rungen   andere  Gemeinden
bereits  gemacht  haben`.
Zwar  gibt  es  .Vereinzelt
die  Meinung,   alles   alte
ist  gut  und  das  meiste
�neue  ist  schlecht,   des­

halb  .sollte  alles  so  blei­
ben,  wie  es.  ist3   aber  re~
formatori scher  Grundsatz
lst:   "Ecdlesia  semper
reformanda  e.st":   Die. Kir­
cheg   die  Gemeinde,   und
damit   auch  die  gemeind­
1ichen  Veranstaltungen
sind  immer  wi.eder  zu  ör­
neuern .

Gemei nde­
nachmittag

14®11'.:'   Der   nächst.e   Ge­

meindenachmittag  fi ndet
wegen  Abwesenhei.t` der
Wirtsleute  Franz,   Hilgers­
hausen,   im  Jugendheim
Dagobertshausen  statt.
Begi.nn   ist     wie   i.mmer   um

14.30   Uhr.

�Frauenkrei s

21.11.:   Der  F+auenkreis
Dagobertshausen   kommt   zu­
samm.en   um  nachzudenken
über  das  Thema  "Sterben
und   Tod".   Ein   Thema,   das

:2#tj;a#eu#rgä:3§:#::.

naus   im   Leben   des   Menschen
zu  jeder  Zeit  seinen
Platz  hat®

Adventsnachmittag
01.12®:   Wie   sc.hon   mehrfach

iTgä§i:::g[öl::!:)aTm
Do¥`fge"einschaftshaus   E1­
fershaus`en  wieder  Advents­
basar  .seino   Bitte  §tiften..

.^     Sie  Dinge,   Geg`enstände,
�Artikelg   von   denen   Sie

meineng   daß   Sie   SiGh   darü­
ber  freuen  würden,   wenn=3



Die Gemeinde
8ratu€t

03.11.:   Marie  Bernhardt,   Rasenweg   6,      .
Elfershausen,   81   Jahre

04.11. :   Eliese   Fischer,   Hofflberger.  Weg   4,
Dagobertshausen,   86  Jahre

07.11.:   Heinrich  Alter.   Homberger  Weg   89
Dagobertshausen,   80  Jahre

11.11.:   Martha   Gü.nther,   An  der   Linde   148

Hilgershausen,   86  Jahre

18.11.:   Mari`a  Koch,    In   der   Ecke   13,

Hilgershausen,   77  Jahre

20.11`.:   Gertrud  Mosebach,   Hauptstraße  23,
Elfershausen,   83  Jahre

25.11.:   Heinrich   Bernhardt,   W.aldstraße  2,
Elfershausen,   85  Jahre

Wärimk4,  .

� Gelesen   . ® .­
„dede  zehnte  Ehe  eines

. P.rotestantischen Pfarrers.
wird gesGhieden. "

� . .   gedacht
� Doch welcher Protestanti­
� sche Pfarrer ist  schon
zehnmal  verheiratet?

Ein Raffgeier war gestorben. Die un­
tFösfliche Witwe ließ in den Grabstein
meißeln: „Ruhe sanft." Als sie jedoch
bei der Eröffnung des Testaments er­
fiihr,  daß  ihr  Gatte  sie  enterbt hatte,
ließ  sie. drei  weitere  Worte  einhäm­

AusdönAnfängende.Buchün5t£E.gmem:9bisichkomme!"



Affisehgi£tem
Evangel i sches Pfarramt  Dagobertshausen g

dt,   Hilgershäuser  Str.   5,
3509   Dagobertshauseng   Tel.:    (0   56   61)    26   41®

Sprechzeiten:   Di®   ­Soog   außer  montags   und

von         ®00­5®00Uhr(in        dringenden

Fällen  jederzeit)

Gemei.ndeschwester  Christina  Kühn,   Kirchstraße  4,
e 1.:    .(0   56   61)   44   42.

BITTE   RUFEN   SIE    UNS   AN   ­WIR   SIND   FÜR   SIE   DA    !

ko­t an
äEüpffess­ü­m

�1    ..   ­

Die   KIR€HE.NZEITUNG   für   Dagobertshauseng   Elfershausen

und   Hilgershausen  wird   hey`aus
vorständen  der  drei

egeben   von   den   Kirchen­

Das  Blatt  erscheint   in  der  Regel   zweimonatlich®

Redaktion:   Rita   Schade   und   Holger  Wieboldt9   Hilgers­
ffiü3€FitF.   5;   3509  Malsfeld­Dagobertshausen   (verant­
wort, i ch ) .

Vewielfältigung:   Im  Kirchlichen   Rentämtg   Melsungeno

gt   350  Exemplare.

EH



X¢h LtitriM i k¢hr hur!
Si.nd   Si.e   schon   einmal
Sammeln   gewesen?

Wenn   ja,   dann   haben   Sie
sicher  lhre  positiven
und   auch   negativen   Er­
fahrungen   selber  gemadht.

Andererseits  haben  Sie
schon  oft  erlebt,  wie  je­
mand   bei   lhnen   an  der  T.üf
stand,   ein  Kirchenvorste­
her  oder  eine  KirchenvorJ
steherin  oder  jemand  der
Konfirmanden   und   Sie   um

eine  spende  geb.eten   hat        ..
�für  ei.ne  gute  Sache.

Wir  sind   lhnen  dafür  sehr
dankbar  gewesen  und  hof­
fen   auch   in  di.esem  Jahr .
auf   lhren  Beitrag.   Aller­
dings  wollen  wir  diese.s
Jahr  einmal   keine  Haus­
samml ung   duy.chführen,
sondern  bitten  Sie,   einen

::tbggr:äfs::gs!:ä!::gen:
ei.nzutragen.   Si.e  können,
wenn  Sie  se.lber  ni.cht
zur   Bank   kommen,   den
Ü.berweisungsträger  auch

gerne  i.m  PfarT`arit  abge­
ben.   Ei.ne  Spendenquit­.

tung  erhalten  Sie  auf .
Wunsch   prompt.

Di akoni esamml ung

In  den  letzten  Jahren  sind
wir   auch   so  vorgegangen,
daß  wir  Sie   um  einen   Bei­
trag  f.ür  die  Diakonie  ge­.
beten  haben,   den  Sie  glei­ch
an  der  Tür  entrichten
konnten.   Wie  Sie  wissen,
ist   lhr  Geld  auch  jedesmal
angekommen   und  hat   Menschen

geholfen,   auch  wenn  der  Be­
t.rag,   den  Sie  gespendet
haben,   eher  gering  war.

Bitte  helfen  Sie  heute,
solange  es   lhnen  gut  geht,
und  denken  Sie  daran:
Schon  riorgen  könnten  Sie
selber.dankbar  sein,   wenn
lhnen   duy`ch   die  Diakonie

geholfen  würde.

.   .   .  vü­äil

helfen
Freunde

macht.
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